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2 INe Grundlagen der Sicherheit.
Der Wortlaut der vorgeſtern an Nollet übergebenen Schutz

polizeinote lautet:

Herr General!-
Auf die Note vom 28. März 1922 beehre ich mich folgendes zu

erwidern
Schon vor Eingang dieſer Note hat die deutſche Regierung ſich

veranlaßt geſehen, die Frage der Ordnungspolizei den Regierungen
der alliierten Hauptmächte zu unterbreiten und an ſie die in Abſchrift
beiliegende Note zu richten. Jn dieſer Note werden die alliierten
Mächte erſucht, die in dem Schreiben der deutſchen Regierung vom
15. März 1922 dargelegten Geſichtspunkte auch ihrerſeits einer noch
maligen Prüfung zu unterziehen und dabei die ſchweren inneren Ge
fahren zu berückſichtigen, die für Deutſchland aus einer Schwächung
der Schutzpolizei in ihrem jetzigen Zuſtand entſtehen müßten.

Eine Stellungnahme der alliierten Regierungen iſt bisher nicht
erfolgt. Jnzwiſchen hat die Kommiſſion das Schreiben vom 15. März
mit der Note vom 23. März beantwortet, in der ſie, ohne auf die von
der deutſchen Regierung vorgetragenen Darlegungen irgendwie ein
zugehen, vor allem weiteren die Anerkennung des Prinzips der Rück
kehr zur Organiſation der Polizei von 1913 verlangt. Die deutſche
Regierung wird auch dieſe Maßnahme unverzüglich zur Kenntnis der
alliierten Regierungen bringen. Sie hofft, nach wie vor, daß dieſe
ſich bereitfinden werden, die Verſtändigung in der Frage der Ord
nungspolizei auf der Grundlage der im Schreiben vom 15. März ge
machten Vorſchläge zu ſuchen.

Jm Einverſtändnis mit den Regierungen der deutſchen Länder bin
ich jedoch ſchon jetzt in der Lage, Jhnen, Herr General, in Beant
wortung Jhrer Note mitzuteilen, daß die deutſche Regierung von der
in der Note vom 23. März enthaltenen Erklärung der Kommiſſion
Kenntnis nimmt, wonach auch dieſe für die Länder die Möglichkeit
wahren will, im Rahmen der übernommenen Verpflichtungen die
Organiſation der Polizei den ſeit 1918 eingetretenen veränderten Ver
hältniſſen anzupaſſen.

Die deutſche Regierung geht davon aus, daß danach die für die
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung und damit auch
des Wirtſchaftslebens in Deutſchland unentbehrlichen polizeilichen
Grundlagen garantiert werden.

Sie nimmt an, daß die Kontrollkommiſſion, unter der in der
Note zum erſten Male gebrauchten Formel Rückkehr zur Organiſa
tion von 1913“ die Erfüllung der im Friedensvertrag, in der Note von
Boulogne und in den Pariſer Beſchlüſſen feſtgeſetzten Verpflichtungen
Deutſchlands verſteht.

Dies vorausgeſchickt, erkennt die deutſche Regierung für ſämtliche
deutſchen Länder den Zuſtand von 19183 als Grundlage für die Orga
niſation der Polizei an.
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Die Preſſe erhält dazu von maßgebender Stelle noch folgende
Erklärung:

Jn der in der vorliegenden Note angezogenen Note der deutſchen
Regierung vom 25. März an die alliierten Hauptmächte hatte die
deutſche Regierung dargelegt, daß die Haltung Wer interalliierten
Militärkontrollkommiſſion gegenüber der deutſchen Ordnungspolizei
nicht den Motiven entſpreche, aus denen der Oberſte Rat der Allir
ierten Deutſchland ſeinerzeit eine Vermehrung der Ordnungspplizei
von 92 000 auf 150 000 Köpfe zugeſtand. Der damaligen Entſcheidung
habe die Erkenntnis zugrunde gelegen, daß unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in den
deutſchen Ländern, die eine Vorausſetzung für die Erfüllung der Repa

rationsverpflichtungen ſind, nicht mit den Polizeikräften
nach dem Stande vom Jahre 1918 möglich ſei. Das
Vorgehen der Kontrollkommiſſion gegen die Ordnungspolizei der
deutſchen Länder laufe darauf hinaus, die Polizei zu atomiſieren und
ihr den Charakter einer rein kommunalen Einzelſchutzmannſchaft auf
zuzwingen. Die Kommiſſion betrachte die Frage rein vom Stand
punkt der Abrüſtung aus, nicht von dem der Sicherung Deutſchlands.
Dieſe Auffaſſung könne verhängnisvoll werden, deun Deutſchland ſei
zurzeit noch kein innerlich beruhigtes and. Es genüge,
an die Aufſtände im Ruhrgebiet und in Thüringen, ſowie an den
Streik der Eiſenbahnbeamten zu erinnern, um dies zu beweiſen. Auch
werde die wirtſchaftliche Not, der weiteſte Kreiſe des deutſchen
Volkes infolge der unaufhaltſam einſetzenden Preisſteigering, mit der
die Erhöhung der Löhne und Gehälter nicht Schritt halten könne,
unterliegen, dazu beitragen, die beſtehenden Gegenſätze zu vertiefen

und die Gefahren zu ſteigern. Die Forderungen, die die Militär
kontrollkommiſſion ſtelle, mache es den deutſchen Ländern unmöglich,
ſich der Polizei als wirkſames Mittel zur Verhütung und Abwehr
innerer Unruhen zu bedienen. Würden nach Forderung der Kom
miſſion die „feſten Verbände“ völlig aufgelöſt, ſo bedeute die Polizei
im Falle größerer Unruhen nicht eine Stütze, ſondern eine Gefahr für
den Staat, weil ihre Waffen in kürzeſter Friſt in den Beſitz der Auf
rührer übergehen würden. Andererſeits ſei auch die Reichswehr
nicht entfernt ſtark genug, um für ſich allein den Schutz von Ruhe
und Ordnung gewährleiſten zu können. Die Notwendigkeit, daß das
Reich den Ländern, denen die Polizeihoheit zuſtehe, Maßnahmen zu
mute, die nach deren UÜberzeugung ihre Lebensnotwendigkeit gefährde,
müſſe zu ſchweren innerſtaatlichen Konflikten führen.

Die Note erinnert zum Schluß an die Solidarität aller Kultur
völker gegenüber Staat und Autorität verneinenden Elementen und
weiſt auf die ernſte Verantwortung für die innere Sicherheit
des Kontinents hin, die aus einem Abgleiten Deutſchlands in
einen Zuſtand innerer Wirren entſtehen würde.

Freitag den 7. April 1922

Paris, 7. April. (Priv.-Telegr.) Aus London wird gedrahtet,
daß man in der Umgebung Lloyd Georges von einer Konferenz ſpreche,
die nach Genug in Berlin ſtattfinden ſolle.

Vaorbeſprechungen.

Berlin 7. April. (WTB.) Die Sachverſtändigen der neutralen
Staaten verſammelten ſich geſtern nachmittag und begannen die Aus
ſprache über die Fragen, die auf der Genueſer Konferenz befſprochen
werden ſollen. Die Beratungen werden heute fortgeſetzt.

Frankreichs Haltung in Genug
Paris, 7. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)

Wie „Gaulois“ meldet, wird Frankreich in Genug jede Diskuſſion über
die deutſche Schuld ablehnen. Dagegen wird es ſich gegen die Möglich
keit einer internationalen deutſchen Anleihe nicht verſchließen. Garantie
für dieſe Anleihe müſſe eine Hypothek auf die deutſche Eiſenbahn ſein.

Das verhängnisvolle Rendezwons.
Paris, 7. April. (WTB.) Die heutige Zuſammenkunft zwiſchen

Lloyd George und Poincars wird nicht am Quai d'Orſay, ſondern am
Nordbahnhof vonſtatten gehen. Dort wird der Sonderzug Lloyd Ge
orges um 4 Uhr 20 Min. nachmittags eintreffen und nach dem Lyoner
Bahnhof umgeleitet, von wo er um 5 Uhr 35 Min. die Reiſe nach dem
Süden fortſetzt.

Pei der Fertigſtellung der Reparations Antwortnote
Berlin, 7. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages herät heute nochmals über
die Antwortnote an die Repargtionskommiſſton. An den Beratungen

Simſon, Bernburg (Dem.) und Stinnes. Die Verhandlungen ſind
ſtreng vertraulich.
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Genug
Frankreich hält ſich die Hände frei.

Paris 6. April. (WTB) Jn der Konferenz der franzöſiſchen
Delegierten und Sachverſtändigen für die Genuneſer Konferenz, die
geſtern nachmittag im Miniſterium des Außern tagte, legte Poinears
die Rolle Frankreichs bei der Genueſer Konferenz sur

Ex beſtätigte wie die „Agence Havas“ ieldet, daß er den Willen
habe, Frankreich an dem wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas teil
nehmen zu fehen, unter der Vorausſetzung, daß die aus den Verträgen
hergeleiteten Rechte Frankreichs gewahrt würden. Er erinnerte in
dieſem Zuſammenhang an die franzöſiſch- britiſchen Beſprechungen in
Boulogne. Die Entſcheidung müſſe auf alle Jälle voll und ans der
Regierung überlaſſen werden, an welche die Abordnung zu berichten
habe. Poincars betonte nochmals daß Frankreich ſich durch die „Emp
fehlungen“ der Konferenz nicht für gebunden erachte; das Parlament
werde in letzter Jnſtanz zu entſcheiden haben.

Die Begegnung Poincarés mit Lloyd George in Paris am heutigen
Tage findet beſtimmt ſtatt. Von den Vorberatungen in Genug wird
u. a. bekannt, daß die Geſchäftsordnung der italieniſchen Kammer au
gewendet wird. Da kein internationales Reglement beſteht, gelten die
Bräuche des Gaſtſtaates.

Die Schulden der Allferten unkereinander.
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.)

Frankreich hat ſich durch ſein halsſtarriges Feſthalten o
irgendwann einmal vereinbarten Wahnſinn ſchon heute in hbhem
Maße iſoliert. Noch iſt freilich die Waffengemeinſchaft des Welt
krieges nicht vergeſſen und viele gemeinſamen Jntereſſen, beſonders
das Intereſſe an den grundlegenden Fragen des Friedensvertrages,
halten die Siegerſtagten heute noch zuſammen. Uberall aber klaffen
Widerſprüche und Gegenſätze auf. Herr Poincaré hat eigenſinnig
darauf beſtanden, daß in Genug nicht über die Reparationsfrage ge
ſprochen werden darf, und man muß dieſem brennendſten aller Pro
bleme jetzt dadurch zu Leibe gehen, daß man über die Reparations
frage verhandelt vhne das Wort Reparationen in den Mund zu
nehmen. Amerika hat wegen der unſinnigen Haltung Frankreichs
ſeine offizielle Teilnahme in Genug abgeſagt, es wird dort nur durch
einen Horchpoſten vertreten ſein. Daneben aber ſcheint es, als ob
Amerifa und Enngland alle Druckmittel gegen Frankreich wirkſam
werden laſſen wollen, um Herrn Poincaré noch in zwölfter Stunde

hat dem franzöſiſchen Botſchafter mitgeteillt, daß England nicht die

e ſern

nehmen unter anderem teil: Der Reichskanzler Dr. Wirth, Rathengu.

nach Genug eine neue W

in den europäiſchen Staaten einen Wohnſitz zu ſuchen.

Letzte Reichstagsſitzung vor Oſtern.
Berlin 7. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)

Der Reichstag trat heute vormittag zu ſeiner letzten Sitzung vor deren Der Geſetzentwurf über die Verſorgung der durch
das Ententeultimatum entlaſſenen Soldaten des Reichsheeres wurde in
2. und 3. Leſung angenommen. Der Geſetzentwurf über Anderung der
Reichsverſicherungsprdnung, der nun auch die Heimarbeiterinnen in die
Kranken-, Unfall- und Jnvalidenverſicherung aufnimmt, wurde in 2. und
3. Leſung ohne weitere Beſprechung angenommen. Sodaun wurde der
Antrag Loebe (Soz.) verhandelt, der von allen Parteien unterſtützt wird
und der erſucht, möglichſt bald einen Geſetzentwurf zur Behebung der
Not der Zeitungen einzuleiten. Das Plenum des Reichstages wird
gleich nach ſeinem Wiederzuſammentritt darüber zu beſchließen haben

Die Zinsſchulden Frankreichs
Paris 7. April. (WTB.) Nach Mitteilung der Agenee Havas
ſtellt die britiſche Note über die Schulden der Alliierten bei England

nur eine Mitetiklung an die Schuldner, daß die britiſche Regierung ihre

nach dem die Zinſen drei Jahre geſtundet wurden. Dieſe Mitteilung
war erſorderlich, weil man in gewiſſen Fällen, zum Beiſpiel für die
Vereinigten Staaten und Rumänien, das Verſprechen gegeben hatte.
e e vor Einziehung der Zinſen den Schuldner in Kenntnis
zu ſetzen.

Die Votſchaſterkonferenz und die Familie Habshurg.

Paris, 7. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Die Botſchafterkonferenz beſchloß, der Kaiſerin Zita zu geſtatten, ſich

ammen erörtert werden müßte. Auch das iſt nur eine halbe Ex
zuſ
kennknis. Die Schulden der Alliierten untereinander können allein
nicht geregelt werden. Man kann ſie nur im Zuſammenhang mit
dem Reparationsproblem behandeln. Kurz vor Genug ſieht Fran
reich ſo e en in ionalen Zwang für ſ entſt en, de
es e ie
gar nicht imſtande ſei t m iDer großſprecheviſche Poi zwar geglaubt, den Wirt
mann dementieren zu können, aber bereits die engliſche Forderun
ſieht die Franzoſen vor der Unmöglichkeit, auch nur die engliſcher

Forderungen erfüllen zu können. eLloyd George hat als wichtigſten Programmpunkt für Genug die
Aufgabe bezeichnet, die internationalen Wechſelkurſe, beſonders aber
die deutſche Valuta zu ſtabiliſieren. Dieſe Aufgabe hat t Voraus
ſetzung, um die man einfach nicht herumkommt: die vernünftige Rege
lung der deutſchen Reparationszahlungen. Wenn man ſich jetzt in
Frankreich dem Gedanken nähert, eine internationale Anleihe für
Deutſchland zu ermöglichen, ſo wird auch dieſe das Ziel Lloyd Ge
orges noch nicht erreichbar werden laſſen. Noch hofft man immer in
Paris die Quadratur des Zirkels zu finden. Alle Staaten ſollen guf
ihre Anſprüche gegenüber Frankreich verzichten, Deutſchland aber ſoll
eſtlos an Frankreich zahlen. So geht es nicht, und weil man in
Paris nicht begreifen will, darum müſſen Amerika und England ihre
Druckmittel gegen die Wortführer des heutigen Frankreich in An
wendung bringen. Es wird den Franzoſen verteufelt ſchwer werden,
bereits in Genug den Umfall zu vollziehen. Wir Deutſchen tun auch
gut daran, auf einen ſolchen Umfall nicht zu hoffen. Aber, Lloyd Ge
orge hat bereits dieſen Fall vorgeſehen.. Der Konferenz von Genug
ſollen weitere Konferenzen folgen, und je eher die Vernunft auch in
Frankreich zum Durchbruch kommt, deſto beſſer wird es für dieſes

Land wie für die ganze Welt ſein. S
Außenpolitiſche Aberſicht.

Die Abänderung der Sachleiſtungs- Abkommen
Berlin, 7. April. (Priv.-Telegr.) Der belgiſche Delegierte der

Reparationskommiſſisn, Bemelmean, iſt geſtern in Berlin einge
troffen. Die Reparationskommiſſion hat am 2. April unter gewiſſer
Vorbehalten ihre Zuſtimmung zu den bekannten drei Abkommen über
die deutſchen Sachlieſerungen ſowie zu der Wiesbadener Regelung der
Subſtitutionierungsfrage erteilt. Der belgtſche Delegierte Bemelman
ſollte wegen der Abäuderungen, die an dem von ihm abgeſchloſſenen
Abkommen vorgenommen werden ſollen, noch einmal mit der deutſchen
Regierung in Berlin verhandeln.

Frankreichs Militarismus.
Paris, 7. April. (Priv-Telegr.) Jn der Kammer geht der

Kampf um die Dienſtzeit unverändert weiter. Die Regierung be
antragte 18 mongtliche Dauer, die Chauviniſten wollen die zweijährige
Dienſtzeit durchſetzen. Die Frage iſt noch nicht entſchieden.

Die engliſche Anleihe für die Tſchecho-Slowakei.
Prag, April. (Priv-Telegr.) Nach einer Londsner Meldung

würde geſtern der Vertrag über die engliſche Anleihe an die Tſchechv
Slowakei unterzeichnet. Die Anleihe würde geſtern aufgelegt und war,
wie ein Blatt berichtet zwei Stunden nach der Auſlegung voll ge

gierung richtete an die tſchechiſche Regierung ein Glückwunſchtele-
gramm.

Jm engliſchen Unterhaus
London, 7. April. (WTB.) Das Unterhaus hat den Antrag

der „unverſöhnlichen“ Anivniſten, in dem die politiſchen Grundſätze
der Kpalitionsregierung verurteilt werden, nach lebhafter Debatte mit
288 gegen 95 Stimmen abgelehnt. Die Mitglieder der Arbeiterpartei
ſowie einige Unabhängige Liberale ſtimmten mit den „Unverſöhn-

lichen 9ZTrauerfeier für Kaiſer Karl.
Wien, 7. April. (WTB) Geſtern nachmittag fand im Stefaus

donie eine Trauerfeier für Kaiſer Karl ſtatt. Der Bundeskanzler
Schober, ſowie Präſident Weißkirchner und die chriſtlich ſoziale Ver
einigung wohnten dieſer Trauerfeier bei.

Jeder ſechſte rumäniſche Soldat entlaſſen.
Bukareſt 7. April. Das rumäniſche Heer wird laut Budget

für 1922 von 150000 auf 125 000 Mann Herabgeſett, um Geld zu er
ſparen.

irtſchaftsKonferenz?

keineswegs eine Aufforderung zur Zahlung der Zinſen dar, ſondern

Handlungsfreiheit wiedererlangt hat durch Ablauf des Abkommens

zeichnet. Die Zeichnung mußte geſchloſſen werden. Die engliſche Re
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Die Kirchenſchätze Moskaus.
Moskaun, 7. April. Bei der Einziehung der Koſtbarkeiten in

den Synagogen und Kirchen wurden an einem einzigen Tage 24 Zent

ner Gold und Silber beſchlagnahmt
Unmſturz in Wladiwoſtok

Moskau 7. April. (WTB.) Aus Tſchita wird gemeldet: De
Umſturz in Wladiwoſtok iſt vollzogen. Merkulow hat ſich zu den

See g An der Spitze der neuen Regierung ſteht
oldirew. Die Nachricht ſtammt aus volſchewiſtiſcher Quelle.

Heutſchland.
Klärung in der Vegmtenſchaft?

In Berlin findet zurzeit der Bundeskag des Deutſchen Beamten
bundes ſtatt. Er n Klarheit über die Stellung der Beamtenſchaft
zum Beamtenrecht bringen.

Der Bundesvorſitzende Flügel e den er Jnder Ausſprache ſagte er u. a.: Ich kann mir nicht vorſtellen, daß ein
deutſcher Beamter er müßte denn politiſch oder ſonſt völlig verrannt
ſein die furchtbare Waffe des Beamtenſtreiks anders anzuwenden
willens ſein nnte, als im l äußerſter Notwehr.“ Jeder Be
amtenſtreik berge die Gefahr des Verluſtes der Beamtengrundrechte in

Der Beamtenbund ſei bereit, in gemeinſamen Fragen mit den
rigen gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen zuſammenzugehen. Un

bedingte Vorausſetzung für die Zufammenarbeit ſei aber die Wahrun
der parteipolitiſchen Neutralität des Deutſchen Beamtenbundes un
feine e e Selbſtändigkeit

Jn der Ausſprache griff der bekannte n
Scharſſchwerdt ein und ſagte u. a.: Wir haben das Programm des Vor
ſitzenden nicht verſtanden und können es auch nicht unterſchreiben. Wir
werden nicht eher aus dem Saale gehen, bis Klarheit über die Frage
des Streikrechts der Beamten le Zum Eiſenbahnbeamten
ſtreik bemerkte Scharfſchwerdt, daß die Empörung aus der breiten Maſſe
emporgewachfen ſei. Wenn man ein braves Beamtentum erhalten wolle,
dann hätte man die Beamten nicht unter die Arbeiter ſinken laſſen
därfen. Wir haben den ehrlichen Willen, für die Geſamtheit der Be
gmten weiter zu arbeiten, aber nicht in einer Politik des Kompromiſſes,
der Unterordnung, ſondern in einer Politik des Willens Bundes
Airektor Remmer rechtfertigte darauf die Haltung der Bundesleitungdes Deutſchen Beamtenbundes während des Siſenbahrbegntenſtreith

z wies beſonders darauf hin, daß die Reichsgewerkſchaft die vom
eamtenbund angebotene Vermittelungstätigkeit abgelehnt habe. Rem

wer e weiter feſt, daß das Einkommen der Beamten abhängig ge
werde von den Löhnen der Arbeiterſchaft, doch ſei ein Zuſammen
r Beamten und Arbeitergewerkſchaften nicht möglich. Die

Weſensart des Beamten und Arbeiters ſei zu verſchieden, als daß eine
gemeinſame n re wäre. Um die geplanten Maßn zu verhindern, ſei e

g. ach längerer Geſchäftsordnungsdebatte wurde gegen eine ſtarke
rheit n daß außer der Rede des Vorſihenden auch die

Rede a denn gedruckt werden ſoll
DHie Verhandlungen dauern noch an.

Das Tributſchiff.
Berlin, 7. April. Die engliſche Mannſchaft für den in eng

ſchen Beſitz übergegangenen Luxusdampfer „Bismarck“ iſt geſtern in
Cuxhaven eingetroffen und wird heute das Schiff nach Southaämpton
führen, wo es der White Star Line übergeben wird. Am 10. Mai
wird es ſeine erſte Reiſe nach Rew York antreten

Hie End- Redaktion der Reparatiensnote.
Berlin, 7. April. (Priv.-Telegr.) Das Reichskabinett hat

den Wortlaut der Antwort auf die Note der Repargtionskom
ſion ges Wie mehrere Blätter erfahren, hat der Vorſitzende
A rtigen Ausſchuſſes des Reichstages Dr. Streſemann den Aus

a heute vormittag einberufen, um ihm Gelegenheit zu geben,
z Antwortnote Stellung zu nehmen. Jnfolge der Verzögerungder Fertigſtellung der Antwortnote hat Reichskanzler Dr. Wirth, der

abend die nach Genug antreten wollte, die Abfahrt in
in Sitzung des Auswär

Die Stenergeſetzgebung im Reichsrat.
Serlin, 7. April. Die vierzehn neuen Steuergeſetze mit dem

Manteltarifgeſetz und Branntweinmonopolgeſetz haben in der Faſſung
des Reichstages die Zuſtimmung der Reichsratsausſchüſſe gefunden.Angenommen wurde ferner der Geſetentwor über die Verteilung des

Gewinnes der Keichsbant.

Ein Volksentſcheid in Sachſen
Hie Deutſchnationale Partei in Sachſen hat bereits Schritte getann Volksentſcheids über die Frage der beſevuchen

Werten am I. Mai und 9. November.

Der 1. Mai auch thüringiſcher Feiertag.
ena, 7. April. riv.Telegr.) Dem thüringiſchen Landtag9 Welches e e 5 nach der der 1. Mai zum geſehlichen Feier

erhoben werden ſoll. Bei der Zuſammenſetzung des Landtages iſt
Annahme der Vorlage ſicher.

Die Amerikaner ziehen heim.

Mainz, 7. April. (WTB.) Die amerikaniſche HeeresleitungWndigt die Heimkehr ſämtlicher amerikaniſcher Truppen am Rhein für
Mai m Juni an. erwäge bereits die Frage des Verkaufs der

ager.

Die Grundrente,
eer ſchlimmſte Feind des Arbeitslohnes.

Aus ben Kreiſen der Bodenreformer wird uns geſchrieben
Grundrente iſt der umfaſſendſte Ausdruck des Unſozialen: Sie iſt

grbeitsloſes Einkommen, riſikofreier, müheloſer Gewinn, kapitalbildend
ausgiebigſter Weiſe auf Koſten des redlich verdienten Arbeitslohnes;
e iſt, rein auf Rechts mißbrauch beruhend, nie von jemanden er

arbeitet; kurz: die Grundrente i r Ertrag, den der Boden ergibt
ohne jede Arbeits und Kapitalaufwendung des einzelnen Beſitzers.

Jhre Entſtehung iſt durch den Mangel eines richtigen und ſcharfen
denrechtes begünſtigt worden. FluchBoden und Hypothekenrechtes, daß eben alles ſchließlich in der Grund

xente ſich niederſchlägt und die Geſamtheit des Volkes belaſtet. Oben-
drein hat bei den jetzigen Steuergeſetzen den Vorteil der Beſitzer des
Bodens, der die Grundrente nur halb ſo hoch zu verſteuern braucht
wie die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ihren Arbeitsverdienſt.
zZJnm freien Handel iſt es ein unentrinnbares Geſetz, daß ſich der

eis einer Ware nach Angebot und Nachfrage richtet. Wird die
are vermehrt, erhöht ſich ihr Angebot und der Preis ſinkt. Jſt dieWare knapp, ſo überwiegt die Nachfrage und der Preis ſteigt.

Unſere bisherige Steuerpolitik hat nun den unverzeihlichen Fehler
begangen, durch ein entſprechendes Bodenrecht zu verhindern, daß die
einzelnen privaten Grundeigentümer den Boden wie gewöhnliche

r behandeln und zum Spekulationsobjekt erniedrigen
nnen. Der Boden iſt eben ein Geſchenk der Natur, er kann niemals

beliebig vermehrt werden, das Angebot kann niemals ſteigen. Er iſt
glo keine Handelsware. Die Nachfrage dagegen muß von Tag zu
Tag ſteigen; das iſt allein ſchon en e durch die bloße Bevölke
rupgszunahme, denn je mehr Menſchen, deſto wertvoller der Boden.r verhängnisvolle Steuergunſt beim Bodenbeſitz führt dazu,
daß die Kriegsgewinnler ihre aus dem werktätigen Volke heraus

reßten Kapitalien natürlich in Grund und Boden anzulegen ver
ſuchen. Sie bieten, da die Nachfrage ſtark iſt, ihre Gewinne n
mühelos erwuchert worden ſind, gewiſſenlos hohe Preiſe manche Klein
beſißer, die von der Not der Zeit ſchwer bedrückt ſind, geben ihr

d Land für wertloſes Papiergeld dahin. Die gezahlten hohen
GSrundſtückspreiſe haben hohe Pacht zur Folge. Dieſe bewirkt hohe
Preiſe für die Bodenerzeugniſſe, Teuerung. Der Bodenbeſitzer
kapitaliſtert die geſtiegene Rentabilität und macht damit ſeine Grund
rente zum dauernden Koſtenbeſtandteile jeder künftigen Produtkion.
Die Wirkung iſt von neuem weitere Steigerung der Grundrente, Meh
rung des arbeitsloſen Einkommens, auf Koſten der Belaſtung der
Arbeitenden. Mittels der durch die Mehrung des arbeitsloſen Ein
fommens, durch die Grundrente, entſtehenden Kapitalten bemächtigen

immer mehr und mehr einige Wenige des Bodens und auch der

altem echte der Allgemeinheit gehörten. Dieſe Leute
en bloß ihr Taſche noch mehr füllen. Der Ankauf von Land mit

unterirdiſchen Schätzen geſchieht nicht, um die Schätze zu erſchließen,
ſondern ſie zu verſchließen, damit die Preiſe nicht durch Konkurrenz

8 ätze an n r und Salzen, die unter der Erde liegen und
tſchen

wo

ne geſchloſſene Aktion der Beamtenſchaft

ortnote das Wort

rer h r n

Das iſt der Fluch des

Provinz und Nachbarländer.

Die Halleſchen Schwimmvereine boykottieren das Stadtbad.

Halke, 7. April. We ſtarker Erhöhung der Preiſe im Stadt
bad in Halle haben die Ha e Schwimmwereine, vom Akademiſchen
Schwimmverein bis zum Arbeiterſchwimmverein, einmütig beſchloſſen,
das Stadtbad zu boykottieren.

Erhshung der Schankerlaubnisſtener.
Der Magiſtrat von Halle beſchloß, die Schankerlaubnisſteuer um

das Zwölffache zu erhöhen, ſo daß künftig die Sätze je nach der Ge
errer Wrhue von 24 20 000 als Schankerlaubnisſteuer erhoben

rden.
Zwei Millionen für die Halleſche Kunſt und Handwerkerſchule.
Der ſtädtiſche Bauausſchuß in Halle bewill e Millionen Markzur Ausgeſtaltung der un und Denen e.

Die Erfindung des Skatſpieles in Altenburg vor hundert Jahren.
Wie ſich aus Aufzeichnungen in Altenburg, allwo das Skatſpiel

erfunden würde, ergibt, hat es im Jahre 1822 zum erſtenmal um ſich
gegriffen. Wir können deshalb in dieſem Jahre mit Recht das hundert
jä e Her des Skatſpiels feiern. Der Erfinder des Skätes war
Friedri Hempel, der unter dem r Dr. Hanack auch eine An
t humoriſtiſcher Schriften erſcheinen ließ. Einen beſtimmten Anhalt

für, wie Hempel auf dieſes intereſſante Spiel verfiel, gibt es nicht.
Man vermutet aber nicht mit Unrecht, daß er es vom ſogenannten „66
ableitete, welches damals ſchon vielen zu einfach und nichtsſagend war.
Die vielen Variationen beim Skat haben dem Spiel bald viele Freunde

gewonnen. n erſten Male, ſo ergibt ſich aus Aufzeichnungen, die in
der Familie des vorhanden ſind, hat Dr. Hanack im Jahre
1817 einem kleinen Kreiſe von Freunden das Skatſpiel zuerſt vorgeſührt.
Erſt im Jahre 1822 drang es dann in weitere Kreiſe, und 10 Jahre
ſpäter mußte jeder, der als gebildeter Menſch gelten wollte, unbedingt
auch den Skat beherrſchen. So wurde das Spiel von Geſellſchaft zu
er getragen, und es gab ſogar eine Modetorheit, die ſich dahin
äußerte, überall, wo gebildete Menſchen zuſammen waren, ſofort
d de n ervorgeholt und Skat geſpielt wurde, ehe man über andere

nge ſprach.
Bolkſtedt, 7, April. Einen guten Aprilſcherz leiſtete ſichlaut „Eisl. Tagebl. in einem m land wirtſchaftlichen Betriebe f

alter Arbeiter. Er murmelte am I. April morgens ſo etwas von Hoch
eitstag und goldener Hochzett. ofort nötigten ihn t

Arbeitskollegen, heimzugehen, und übernahmen es, ſeinen Anteil an
Miſt zu e Der in Gang geſetzte Betriebsrat wurde ſofort beim
Betriebsleiter vorſtellig, ob nicht etwas zur Ehrung des Jubilars ge
ſchehen könne. Selbſtverſtändlich wurde der Kutſcher in fliegender Eile
in die Stadt geſchickt, um Blumen, Wein und Zigarren zu holen, ferner
ein Korb mit Eiern, Butter und n zurechtgemacht. Die e
raſſelte vor das Haus des Jubilars und man überreichte die e e
mit einem größeren Geldbekrage. Sichtlich gerührt dankte der Jubilar
mit dem Hinzufügen: „So eilig war es nun gerade nicht; unſere goldene
Hochzeit findet erſt in zwei Jahren ſtatt!“

Halberſtadt, 7. April. Der an Säuferwahnſinn keidende
Reiſende K. von hier ließ ſich nach einem Streit mit ſeiner Familie

ugetotfahren.nahe beim Eſelſtieg von einem uge

Merſeburg und Amgegend.
7. April.

Unſere Vogelwelt im kühlen Frühling.

unſerer Vogelwelt etwas Zurückhaltung auferlegt. Das lebhafte Jubi
lieren und Singen, das in anderen Jahren Ende März und Anfang
April bereits in unſeren Anlagen erſchallte, mangelt in dieſem Jahre.
Die wetterharten Meiſen, Baumläufer und Stare kümmern ſich aller
dings wenig um die ſchlechten Launen des Wettergottes, heller Sonnen
chein weckt in ihren Herzen ſofort Lenzesſtimmung und läßt ſie ihre
Frühlingslieder anſtimmen. Aber die Amſeln und Singdroſſeln können

oh werden. In ihrer Geſellſchaft ſieht man ten
en in unſeren Paxkanlagen nordiſche Weindroſſeln, die auf dem

üchweg in ihre Heimat hier ausruhen. Auf Spaziergängen kann man
auch größere Züge ſchackernder Wacholderdroſſeln treffen, die ebenfalls
auf dem Rückwege in ihre Heimat ſich befinden. Auch die Mitte Mär
in größeren Scharen in unſeren Anlagen eingekehrten Rotkehlchen ſin
verſchnupft und warten auf die warmen Frü n e die das allge
meine Naturerwachen hervorzaubern, das ſie dann im Kreis der anderen
Frühlingsmuſikanten mit ihrem ſchwermütigen Liedchen begrüßen. Der
kleine ſchwarze Stotterer unter den gefiederten Sängern, das Hausrot
ſchwänzchen, hat auch erſt wenige Quartiermacher vorausgeſchickt, wäh

e n ren t e e lebhafteriſt das Vogelleben augenblicklich am Waſſer. Am 20. März durchzogen
ar Scharen von Lächmöven unſer Saaletal. Die zahlreichen de
ilden durch ihre prächtig gefärbten Männchen einen wahren Schmuck

der Gewäſſer. Neben Märzenten ſind es e Jnſelenten, die
durch ihre ſchlanke Geſtalt auffallenden Spießenten, die kleinen Krick
enten und einige Exemplare der bunteſten unſerer Enten, der Löffelente.
Weit übere das Waſſer hinſchallende Pfeiftöne verraten uns auch das
Vorhandenſein nordiſcher Pfeifenten. Auch Reiherenten haben es mit

dem Aufbruch nach dem Norden noch nicht ſo eilig und treiben ſich
wiſchen den anderen Arten herum. Am ſumpfigen Rande des Waſſers

auf ihren hochroten langen Beinen einige kleine rotſchenklige
n e herum. Es ſind r unruhige Geſellen, die ſich alle Augen

blicke eleganten Flugs in die Luft erheben und ihre düdelnden
Paarungsrufe ertönen laſſen. Vielleicht haben wir auch Glück, den

inken können. Dieſe Boden- und Bergwerksmonopole, dieſe Speku
ationen teiben die Grundrente zu ſchwindelhafter Höhe; die Grund

rente ſelbſt äußerſt ſich wiederum in Teuerung, deren Laſt auf der
Geſamtheit der Arbeitenden ruht.

Nebenbei gewinnt der Boden auch noch ohne Arbeits und
Kapitalsaufwendung des einzelnen Beſitzers mit jeder Kulturarbeit
der Geſamtheit an Wert. Gerade die Tätigkeit des ſchaffenden Volkes
trägt dazu bei, daß n ſegensreiche Anlage von Wegen, Bahnen,
Brücken, Häfen, Kanälen der Wert der einzelnen Grundſtücke gehoben
wird und wieder heimſt der zufällige, einzelne Bodenbeſitzer allein
den Nutzen, die geſtiegene Grundrente, ein, die er ſelbſt am wenigſten

verdient hat. zDie zunehmende Teuerung, das iſt die Verzinſung der ſtets
wachſenden Grundrente, laſtet nun tragiſcherweiſe hauptſächlich auf
denjenigen, die das, was ſie für ihre Lebenshaltung bezahlen müſſen,
als Unkoſten ihres eigenen Erwerbes ihrerſeits nicht aufſchlagen
können: Das ſind die Lohnarbeiter, Jnvaliden, Rentner, Angeſtellten,
Beamten. Es kommen daher Lohnforderungen, Lohnerhöhungen, die
notwendig ſind und doch wieder nur verſchlimmernd wirken Eine
Lohnerhöhung wirkt dreifach preisſteigernd: 1. durch Erhöhung der

und Verteilungsprozeß Beteiligten; 3. durch Vermehrung der Nach
frage. Dieſer dreifachen Ubermacht kann die Lohnerhöhung im Wett-an nicht ſtandhalten. Bei jeder Wiederholung kommt ſie mehr und

W er Hintertreffen. Wohnungsnot, Maſſenelend, Untergang iſt
as Ende.

Wie rieſenhaſft das jetzige Elend iſt, ſollen zwei VBeiſpiele zeigen:
1906 gaben in Bexlin manche Terraingeſellſchaften bis 35 Prozent
Dividende. Wieviel mögen ſie heute geben

Der Wert des unbebauten Charlottenburger Bodens, die Grund
rente, ſtieg von 6000 000 im Jahre 1865 auf 300 000 000 im Jahre
1897. Wie hoch mag er heute ſein Doch, was bedeuten dieſe Zahlen

A zu 5 25 geben 15 000 000 A Zinſen im Jahre, alſo

5 000 000 en th Arbelistage 50 000 t Zuſen, Das werktätige Volk
Charlottenburgs muß alſo an jedem einzelnen Tage erſt 50 000
Mark (1897, im tiefſten Frieden!, jetzt ein Papierwert von 1950 000
Mark!) aufbringen für die Grundrente, die irgend welche fremden
Nichtstuer empfangen und zu verzehren haben, ehs an eine Verzinſung
des produktiven Kapitals für Häuſer, Maſchinen, Jnduſtriewerke, und
endlich an Wohohnung und eigentlichen Arbeitslohn für die Arbeiter
ſelbſt gedacht werden kann. Das bedeutet die Beſchlagnahme eines
Teiles des Lohnes, des Gehaltes, der Lebensnolwendigkeiten, überhaupt
geradezu einen Mundraub. So erhält der Arbeiter tatſächlich niemals
den in Wahrheit von ihm ſauer verdienten Lohn. Und die eigentliche
Urſache, die Grundrente, kennt er meiſt nicht einmal dem Namen nach.

Die Bedeutung der Grundrente für die Lebensverhältniſſe der
Arbeiter, Angeſtellten, Beamten und Hausfrauen liegt darin Wer
ſelbſt kein Stück des heimiſchen Bodens beſitzt, muß von den Beſitzern
die Erlaubnis zu leben erkaufen. Aus dieſer Geldau-lle entſpringen

Das kalte und un freundliche Wetter der letzten Wochen hat auch

Schlemmerei, e die Allgemeinheit aber Verteuerung des Bodens und

Herſtellungskoſten; 2. durch Gewinnaufſchläge aller am Herſtellungs-

lußregenpfeifer am Ufer zu entdecken, einen kleinen ſteifbeinigen
enner, der durch ſeine poſſierlichen Bewegungen unſer Intereſſe wach

ruft. In der gen tummeln ſich in der h über den Wieſen einige
Kiebitze. Den Gaukelflügen und Sturzflügen dieſes ſchönen Vogels kann
man immer wieder mit Intereſſe zuſehen. Der Monat April wird uns
auch eine Reihe bekannterer Vogelarten wieder zuführen.

Dienſtjubiläum. Am 2. April beging der Rentmeiſter der Land
Feuerſozietät Hermann Merzdorf hier ſein 50 jähriges Dienſt
ubiläum. Ein halbes er e e der Amtstätigkeikt! Nur wenigen
eamten iſt es in heutiger Zeit vergönnt, ein ſo langes Wirken ver

zeichnen zu können, wie Rentmeiſter Merzdorf, der in Friſche und
Rüſtigkeit dieſen Tag begehen konnte. Was ſah er nicht alles in dieſereit werden und erheben Möge ſein Fleiß, ſeine Treue und ſein
Schaffen ſtets auch die gebührende Anerkennung finden. Dem Jubilar
wünſchen wir r die Zukunft ein beglücktes und zufriedenes Leben im
Kreiſe ſeiner Angehörigen und Freunde. e

Wetterregeln für April. Launiſches Aprilwetter, ſofern ſolches
der März nicht bereits vorweggenommen hat, iſt dem Landmann
durchaus willkommen. Birgt es doch die beſte ne dafür, daß

ſpätete „Nachbelieferung“ eintritt. Demzufolge lauten dje Wetter
regeln „Wenn der April bläſt in ſein Horn ſo ſteht es gut um
Heu und Korn“, ſowie „Aprilregen bringt immer Segen“, ferner
„April dürre macht die Hoffnung irre“, oder „Wenn der April
Spektakel macht gibt's Heu und Korn in voller Pracht“. Ein zu
warmer und trockener April iſt ein ſchlechtes Vorzeichen, denn
r zit Anfang April bringen den Teufel ins Spiel“, oder
„Sei der April auch noch ſo gut er gibt dem Bauern eins auf den
Hut“. Beſondere Wettertage im April ſind namentlich der St. Ge
orges und der St. Markuskag (23. und 25. April). Deshalb ſagt die
Wetterregel: „St. Georges und St. Marks die drohen uns viel
Args“. Eine beſondere Vorbedeutung hat für den Landmann ſchließ-
lich die Schlehdornblüte. Je früher dieſe ſich zeigt, umſo beſſer ſind
die Ausſichten des ganzen Jahres. Es ſcheint hiernach, daß dieſe
Pflanze tatſächlich mit einer beſonderen Witterung für eine voraus
ſichtliche Beſtändigkeit des Wetters begabt ſein dürfte, wie dies u
bei mehreren anderen Pflanzen der Fall iſt, die man ebenfalls au
Grund langjähriger Erfahrungsbekenntnis als zuverläſſige Wetter-
propheten anzuſprechen pflegt. o

Bei Begräbniſſen hat man Gelegenheit, an dem taktloſen
Benehmen von müßigen Zuſchauern Anſtoß nehmen zu müſſen. Zwar
die häßlichen Bilder, wo Frauen mit ſchreienden Kindern den Zugang
m Friedhof umſtanden, um den Trauerzug recht eingehend zu be
rachten, ihre Bemerkungen zu machen und wohl gar eine Träne der
Rührung zu vergießen, ſind ja glücklicherweiſe ſo ziemlich verſchwunden
Auch Kinder ziehen nicht mehr in langer Prozeſſion blöde gaffend am
Leichenzug entlang. Die Beerdigungen, die ſeit einer Reihe von Jahren
von der Leichenhalle ausgehen, geben jetzt weniger e ren z
derartig häßlichen Schauſpielen. Dafür kann man leider andere Takt
loſigkeiten beobachten. Männer gehen mit brennenden Zigarren oder
Zigaretten über den Kirchhof, um nach der Leichenhalle zu kommen oder
ſtehen zwiſchen Gräbern mit der Zigarre im Mund und laſſen den
Trauerzug an ſich vorübergehen. Jſt es ſchon taktlos, mit brennender
Zigarre auf dem Friedhof zu erſcheinen, ſo zeugt es von großem Mangel
an Lebensart, wenn man ſich angeſichts eines Leichenzuges in oben ge
kennzeichneter Weiſe unfein benimmt. Auch bei ſolchen ernſten Ange
legenheiten, wie es die Begräbniſſe ſind, gilt das uralte bibliſche Wort:
„Der Ort, worauf du ſtehſt, iſt heiliges Land.“

Die Tagesordnung zur Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung veröffentlicht der Magiſtrat in der heutigen Nummer. Von
den elf Punkten, die vorgeſehen ſind, werden vor allem die intereſſieren,
die über die Feſtſetzung der Mieten auf dem Exerzierplatze und über
die Feſtſetzung des Fremdenſchulgeldes ſprechen.

Der Mahl und Schrotlohn für Selbſtverſörgergetreide wird
nach einer Bekanntmachung der Mühlenvereinigung Merſeburg im
heutigen Jnſeratenteil neu feſtgeſetzt.

Den Dieben iſt nichts m ſelbſt Grabdenkmäler werden be
ſtohlen! Wie uns mitgeteilt wird, ſind in den Nächten vom 3. bis
7. April von dem Grabdenkmal des vexſtorbenen Landesbaurates Eich
born auf dem hieſigen Stadtfriedhofe zwei Bronzeplatten im
Werte von mehreren Tauſend Mark abgeſchraubt und weggeſchleppt
worden. Es handelt ſich um das Grabdenkmal, den müden Pilger dar
ſtellend, das im zweiten Teile des Friedhofes ſteht und auf alle Friede
hofsbeſucher einen erhebenden Eindruck hinterließ Tief bedauerlich iſt
es, daß es überhaupt Menſchen gibt, die ſelbſt Grabdenkmäler als
Diebesobjekt betrachten und dieſes herrliche Kunſtwerk, mit der ſchönſte
Schmuck unſeres Stadtfriedhofes, wertvoller Platten beraubten. Die
Täter ſind trotz eifrigſter Nachforſchungen bisher unbekannt e

Die Saale vollufrig. Jnfolge der reichen Niederſchläge war
geſtern die Saale im Laufe des ganzen Tages geſtiegen. Heute iſt das
Hochwaſſer ſchon wieder zurückgegangen. Wie wir aus Jena er
fahren, hat hier die Saale weite Wieſenflächen unterhalb des Stadt
gebietes überſchwemmt. Auch aus Greiz wird Hochwaſſer der Elſter,
Göltzſch und Anbach gemeldet Die Elſter iſt teilweiſe ſchon über ihre
Ufer getreten. Ein weiteres Steigen wird kaum zu befürchten ſein, da
die Niederſchläge nachgelaſſen haben.

Vandalenhände haben in Arnims Ruhe den aus Zinkguß
hergeſtellten Löwen kopf, der die Quellenmündung n z er
trümmert. An der Plakete des Grafen Arnim ſind ihre Her
ſtörungsverſuche anſcheinend geſcheitert. Leider werden dieſe rohen
Burſchen wahrſcheinlich unentdeckt und unbeſtraft bleiben.

Fridericus Rex, der Film, der mit ſo großem Beifall auf
genommen wurde, iſt, wie ein Jnſerat bekanntgibt, noch um eine
2. Woche im Halleſchen U. T. verlängert worden.

Einen Lichtbilder-Vortrag des Kreismedizinglrates Dr. Kühnlein wird im Anſchluß an ſeine Vorträge in den Beamtenhochſchul

kurſen für die Hörer aller Kurſe veranſtaltet (Siehe Jnſerat.)

da dieſer ein Beſtandteil der Unkoſten für die Befriedigung des Woh

Maße.
Der arbeitslos aus hohen Bodenpreiſen entſpringende Reichtum

ſetzt ſich in eine verſchwenderiſche Lebensweiſe um (500 neue Likörſtuben
ſind im verfloſſenen Jahre in Berlin neu erſtanden, ob auch ſoviel
Wohnungen errichtet wurden und verteuert dadurch weiter die not
wendigſten Leben smittel. Der Kreislauf beginnt von neuem Die Be
laſtung der Volksgeſamtheit wird ſtärker und unerträglicher.

Zur Abwendung dieſes Elends iſt nötig:
1. Die unverzügliche Schaffung eines ſcharfen Bodenrechtes, wodurch

wirtſchaftliche Ausbeutung des Volkes durch private Boden
monopoliſten unterbunden wird.

2. Stellung des Bodens unter ein ſoziales Recht mit der Abführungdes Realkredits in die öffentliche Hand
3. Lahmlegung der Spekulation in Grund und Boden
4. Niederdrückung der Grundrente durch geeignete Beſteuerung, denn

jeder Pfennig Steuern, der nicht von der Grundrente r
wird, muß ſonſt genommen werden, indem unſere Lebensbedürfniſſe
verteuert oder unſere Arbeit erſchwert wird.
Nur mat Aufhebung der privaten Grundrente kann die gegenſeitige

Ausbeutung der Menſchen beſeitigt werden. Alles Streben der arbei
tenden Maſſen nach Verbeſſerung ihrer Lebenslage iſt zur Unfruchtbar
keit verdammt, ſo lange einzelne die Möglichekit haben, ihren Mit
menſchen den Platz zum Daſein, zum Wohnen und Wirken die Früchte

der Erde zu ſperren. Der Beginn der Unabhängigkeit und des Auf
ſtieges der Arbeitnehmer liegt in der Brechung des Bodenmonopols;
das wichtigſte Stück ihrer Lohnpolitik in der Beſeitigung der Grund
rente.

v

Heranziehung der Jnduſtrie für den Kleinwohnungsbau

hat die Novelle zum Kommunaglabgabengeſetz eine Beſtimmung dahin
getroffen, daß die Arbeitgeber von den Gemeinden zu beſonderen Bei
krägen für den Bau von Kleinwohnungen herangezogen werden können.
Dies ſollte in der Weiſe geſchehen, daß die Arbeitgeber zu Beitrags
gemeinſchaften vereinigt werden. Nunmehr iſt ein r Entwürf
einer Anweiſung d Ausführung dieſer Beſtimmung erſchienen Die
Gemeinden ſollen dafür ſorgen, daß ſich die Induſtrie freiwillig zum
Bau von Kleinwohnungen entſchließt. Nur dann ſoll von der Zwangs
beſtimmung des Kommunagalabgabengeſetzes Gebrauch gemacht werden,
wenn ein gütliches Einwirken ohne Erfolg bleibt. Vornehmlich ſollen
die aus den Gemeindezuſchlägen zu der Abgabe zur Förderung des
Wohnungsbaues eingehenden Belräge in Verbindung mit den ſtagt
lichen Beihilfen zur Belebung der Bautätigkeit verwendet werden. Eine
wirklich brauchbare Handhabung für die prakliſche Durchführung der
neuen Beſtimmung des Kommunglabgabengeſetzes bietet auch die Aus
führungsanweiſung nicht. Es bleibt daher eine Aufgabe der Gemeinde
verwalkung, die freiwillige Bautätigkeit mit allen Mitteln, insbeſondere

für den Beſiher große Gewinne, als Lohn für Müßiggang und durch Entgegenkommen auf dem Gebiete der Gewerbeſteuer, zu beleben.

nicht ſpäter, in vorgerückter Maienzeit, in dieſer Hinſicht eine ver

nungsbedarfs iſt, teueres und ſchlechtes Wohnen in zunehmendem

Die Handelskammer zu Düſſeldorf teilt folgendes mit: Bekanntlich



N. 88. WMerfeburger Korreſpondent (Nebengansgabe Sthaſſtädter Zeitung). Freitag den 7. April 1822
Seite

Der Rücktritt des Generaldirektors Landrat a. D. Winkler
wird, wie verlautet, mit einer Umorganiſation der Feuer
ſozietät in unſerer Provinz verbunden ſein. Bisher gab es
im Gegenſatz zu anderen preußiſchen Provinzen in der Provinz
Sachſen zwei Organiſationen, eine für die altpreußiſchen Probinz
teile und die andere für die Teile, welche Preußen noch 4815 von
Sachſen ühernahm. Nünmehr ſoll mit dem Abgang des hieſigen Gene
raldirektors eine Zuſammenlegung beider Sozietäten vevorſtehen.
Eine Zentraliſation von Verwaltungen, welche im Jntereſſe der
wünſchenswerten Erſparniſſe uſw. ſicher zu begrüßen iſt. Wie es
heißt, ſollen die entſcheidenden Sitzungen in deeen Tagen ſtattfinden.
Sollten beide Sozietäten übereinkommen, ſo wird der Provingialland.
tag zu entſcheiden haben.

Unter den Linden. Einen ſchönen Straßenſchmuck erhalten die
Thietmar und Brotufſſtraße im Weſten der Stadt. Dort ſind junge
Linden am Saum des Bürgerſteiges angepflanzt, die das Straßen
bilb ſchon in wenigen Jahren verſchönen werden. Der Boaumſchatten
wird den dortigen Anwohnern willkommen ſein, da im Sommer es
die Sonne dort draußen am ſchattenloſen Felde ſehr gut meint

r Die Privattheater- Geſellſchaft erfreute geſtern abend ihre Mit
glieder und Freunde durch die Wiedergabe des dreiaktigen Luſtſpiels
„Die goldene Eva“. Neben Koppel-Ellfeld wird F. v. Schönthan
als Autor genannt; ſchon dieſer Name verſprach einen amüſanten
Abend. Und man war nicht enttäuſcht. Der Jnhalt iſt kurz wieder
gegeben Frau Eva, eine reiche und ſchöne Goldſchmiedswitwe, wird
ümgaukelt von armen Rittern und Graſen, die ihr Geld heiraten
möchten. Sie ſchwärmt für den Adel, aber verliert ihr Herzchen an den
e in Geſellen Peter, der ſich gut zu verſtellen weiß und die Eifer
ucht ſchürt, bis endlich ihre Sucht nach „höherem“ Glanze zerbricht
und ſie dem guten Peter die Hand reicht. Die Darſteller der beiden
Hauptrollen erfüllten ihre dankbare Aufgabe voll und ganz Aber auch
die gelüngenen Tyben der armen Mitgiſtjäger, der Wirtſchafterin
Barbara und des kleinen Friedel ſind zu erwähnen Recht ſtilecht
wirkten auch die Koſtüme aus dem 16. Jahrhundert. Der Beſuch war
wie immer ſehr gut, die Zuſchauer ſpendeten lebhaften Beifall. Ein
Ball ſchloß den gemütlichen Abend.

Amtsblatt der Stadt Merſeburg.
Jm heutigen Amtsblatt veröffentlicht der Magiſtrat Bekannt

machungen über das Schulgeld für die Mittelſchule, über
die Verpachtung des ſtädtiſchen Volksflußbades in
der Saale, über den Erzeugerpreis für Eßkartoffeln,
über die Aufnahme unbemittelter Kinder in die
Univerſitätsaugenklinik in Halle. Außerdem weiſt diee e auf Verordnungen über die Straßenreini
gung hin.
Hie internationgle Kundgebrng der Kommunütiſchen Partei

r abend in der tag wies einen ſtarken Beſuch auf.chu mann Halle ſprach über die Ziele und das Ergebnis der jetzt
beendeten Konferenz der drei Jnternationalen in Berlin. Er ging zu
nächſt auf die Geſchichte der internationalen Bewegung während des
Krieges ein, behauptete, daß Serbien von Oſterreich- Ungarn und
Deutſchland angegriffen wurde; feierte Liebknecht als klarſten
Kopf während des Krieges und kritiſierfe die Haltung der zweiten
Jnternativnale in allen Ländern. Obwohl dieſe ausgeſchaltet war bei
den Friedensverträgen von Verſailles, nachdem die Arbeiter der ſo
genannten Siegerländer die Kaſtanien aus dem Feuer geholt hatten,
mußten deutſche Mitglieder dieſer Jnternationale an Stelle der Helffe
rich und Genoſſen den Vertrag unterſchreiben und werden darum
e politiſch von dieſen geprügelt wie ein Hund. Das haben die

ehrheitsſozialiſten getan für die Bourgoiſie Das Nichtunter
ſchreiben lag im Jntereſſe der Arbeiterklaſſe. (Bekanntlich waren die
bürgerlichen Parkeien, anfangs auch die Mehrheitsſozialiſten, gegen
die Unterzeichnung, wurden aber gezwungen dazu durch die Propa-
Indes der Unabhängigen und ihren kommuniſtiſchen Anhang.) Heute
aue Deutſchland auf, aber in Schulden, die ſchätzungsweiſe bereits

660 Milliarden betragen. So treiben wir in Deutſchland der ſicht
lichen Verarmung entgegen. Geht es ſo weiter dann werden Hunger,
Seuchen und Elend in Deutſchland ebenſoviel Opfer täglich ſordern,
wie einſt der Krieg. Es wird des Krieges zweite Auflage werden.
Wie in Deutſchland gehe es auch in den andern Ländern, nicht ganz
ſo ſchnell, aber doch ſichtbar. Es gebe in England und Amerika,ſogar in Deutſchland bei den Demokraten einſichtige Leute, die
in der Aufnahme der Handelsbeziehungen mit Rußland eine Beſſerung
der Lage erblicken, aber da es in Rußland keinen Kapitalismus gebe,
könne man das ruſſiſche Proletariat nicht ausbeuten. Die Abwälzung
der auswärtigen Schulden hätte die Lage des ruſſiſchen Arbeiters ver
beſſert. Heute gelte es eine Einheitsfront der Arbeiter
aller Parteiſchattierungen in allen Ländern zu ſchaffen,
die ſich gegen den ungeheuren Druck wehren ſolle, der dem Arbeiter
die Koſten des Krieges aufbürden wolle. Während der Kon
ferenz von Genug ſſei eine große Proteſtdemonſtra-
tion in allen Ländern nötig für die konkreten Tagesforde-
rungen. Er ſchloß mit den Worten Die Welt iſt unſer Vaäterland,
und alle Menſchen unſere Brüder. Sodann' ſprach

ein Genoſſe aus der Tſchecho-Slowakei
über die Jahrhunderte währenden Umwälzungen im geſellſchaftlichen
Leben der Völker. Der Glaube an die kommuniſtiſche Geſellſchaft ſei
keine n Schwärmerei, er zielbewußte Unterſtützung ge
chichtlicher Notwendigkeiten t
eitsſozialdemokraten, die ſchuld an den ſchlechten Zuſtänden in
eutſchland ſeien und legte die ſchwierige Stellung in ſeinem Staate

darx, das mit Frankreich verbündet, von franzöſiſchen Generalen ge
e auf den Tag des Einmarſches in Deutſchland warte (den uns
och gerade eine kommuniſtiſche Umwälzung naturnotwendig bringen

würde!) Die Rettung könne nur kommen durch die Aufrichtung einer
Arbeiterregierung in Deutſchland und ein Bündnis mit Sowjet
Rußland. Ein Genoſſe aus

Skandinavien
ſprach über die Verhältniſſe in den vier nordiſchen Ländern. Jn
Schweden und Dänemark ſei neben einer großen ſozialdemokratiſchen
Partei nur eine kleine kommuniſtiſche Gruppe, während dieſe in
orwegen und Finnland größer wäre. Ein polniſcher Genoſſe feiertebie mittelbeutſchen Arbeiter als Vorkämpfer der deutſchen e

Revolution ſchalt wie ſeine Vorredner auf die rechtsſozigliſtiſchen
d und die Bourgeoſie“ und ſchilderte die Lage der Arbeiter
laſſe in Polen. Sodann wurde eine Reſolution angenommen, die die

Herſtellung der Einheitsfront fordert, und Koenen- Merſeburg be
nutzte die Gelegenheit, für die KPD. zu werben. Das Rotgardiſtenlied ſchloß den Abend der unzweifethaſt für die Kommuniſten ein er-

folgreicher war, aber auch zeigte, daß es höchſte Zeit wird, den uto
piſtiſchen Jdealen der Bolſchewiſten, die gerade jeßt in Rußland ihre
Undurchführbarkeit beweiſen, die Jdeale der Demokratie gegenüber
zuſtellen. Geſchichte wird nicht durch brutale Gewalt, ſondern durch

geiſtiges Werden. 4
Theater in Halle.

Halleſches Operetten- Theater.
Heute Freitag: Erſtaufführung der Operette: Die Poſtmeiſterin“.

Wetterwarte.
V. W. am 8. 4. (Sonnabend): Abwechſelnd heiter und wolkig, ſehr

kühl geringer Schnee, Nachtfroſt. 4. Gonntag) Wechſelnd been teilweiſe heiteres, ſehr kühles Wetter mit etwas Niederſchlägen,
achtfroſt.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Auch die abgelauſene Woche (29. März bis 4. April) brachte winter

liche Witterung mit Froſt und Schnee, wovon wir aber nun wirklich
bald mehr als genug haben. Doch halt, Dienstag war ja Erwärmung
eingetreten, jedoch nur im Binnenlande von Deufſchland, an der Küſte
war es kalt geblieben, und Hamburg meldete Grtgeſent Schnee bei
T 1 Gr. während gleichzeitig Magde ürg 8 Gr. und Regen hatte.
Das Zentrum eines Luftwirbels zog zwiſchen Hamburg und Mägde
burg vorüber Seine Rückſeite, auf der in weiter Ausdehnung hoher
Druck herrſcht deſſen Zentrum kiegt bei Jsland wird uns erneuteNächtfröſte und Aulhhren der Niederſchläge bringen. Zum Sonntag

wird aber unter Einfluß eines neu zur Herrſchaft gelangken Minimums
wieder kühles Wetter mit wolkligem Himmel und zeitweiſen Nieder
ſchlägen herrſchen. Der Brocken meldete 60 Zentimeter Schneedecke.Von Intereſſe iſt auch, daß am 30. März früh Kaſſel 9, Hildesheim 7,
Gardeleen 6 Grad Kälte melden konnken; auf dem Brocken vurden

am 30. März 11, am 31. März gar 12 Grad Kälte abgeleſen. Schnee
decken, die ſich im Fſachlande bildeten, verſchwanden meiſt wieder ſchnell
Wir hoffen. nun vald einmal etwas vom Frühling zu ſehen

Dann ſchalt auch er auf die Mehr

h umzulegen, die an der Unterbringung dieſer Arbelter und

Einſendungen aus dem Leſerkrehſe
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel gbernimm
die Redaktion nur die preßgeſehlich- ſormale Verantwortung auch
ibentifiziert ſie ſich nicht mit den vertretenen Anſchauungen

Vaterlandsllebe und Partelpolltiß.
Wir erhalten aus unſerem Leſerkreiſe folgende Zuſchrift
Seit langen Jahren gehöre ich einem hieſigen Kriegervereine an,

Ich habe daher das n r der lehten Veranſtaltung der Merſe
burger Kriegervereine ein Wort zu ſagen. Ich tue es erſt heute
weil ich bisher darauf gewartet habe, daß ein anderer das Wort er
e An dem Bismardkabend vergangenen Sonnabend der als
olcher ganz in meinem Sinne war iſt ein großer Fehler ge

macht worden. Die Vorträge, die gemeinſamen Geſänge, die ganze
vaterländiſche Jdee des Abends war gut. Aber die Feſtrede war
ebenſo wenig dem Geiſt der Kameradſchaft angepaßt, wie ſie partei
politiſch gewandt war. Jch bin bei weitem nicht der einzige
welcher die recht einſeitige und mit allerle ausgeſprochenen Ausfällen
geſpickte Parteirede des Abg. Cremt als einen Verſtoß gegen
den Geiſt der Krieger und ſonſtigen Millärbereine empfunden hat.

Feſte unſerer Sache keine n Zukunft ſchafft wie wir ſie wünſchenWir wollen den Kameradenkreis ausdehnen, nicht guf Angehsrige
weniger Parteien beſchränken. Unſere vaterländiſchen Zieke: Ein
en in der Liebe zum Vaterlande laſſen ſich nicht durch
olche unſachlichen ag itatoriſchen Ausfälle erreichen, wie ſie der Feſt
redner ſich erlaubt hat. Damit ſchließt man viele Kameraden aus,
die zu uns kommen könnten. Es ſt das eine Beſchränkung der Werbe
arbeit. Jch finde es als alter Soldat mehr als bedauerlich daß ſo
n den wirklichen Kameradſchaftsgeiſt verſtoßen wurde, den wir

rauchen Haben wir im Felde unſeren Kameraden mit welchem wir
aus einem Napf aßen gefragt, vb er konſervativ oder nationgllibergt
oder freiſinnig oder ſozialdemokratiſch wählte Wir haben uns
einfach als Kameraben benom men und gemeinſam unſere
Wehrpflicht getan. Meine Zugehörigkeit zu einem Kriegerverein
habe ich ſtets ſo guſgeſeßt daß es darauf ankomme Aus Unter
haltungen weiß ich, daß eine ganze Reihe von Feſtteilnehmern ganz
ähnlich denkt. J habe die Schriftleitung des Merſeburger Korre
pondenten“ erſucht dieſe Zuſchrift zu veröffentlichen weil dieſe An
icht in der Beſprechung des Blattes in Nr. 79 nicht mit der gebühren
en Deutlichkeit zur Geltung kam. Jch ruſe allen Feſtteilnehmern von

vörigem Sonnabend zu. Vaterlandsliebe und Kameradſchaftsgeiſt
über Parteipolitik!

(Anmerkung der Schriſtleitung. Wir geben der Zuſchrift Raum
nit der Bemerkung daß in unſerer Beſprechung unſeres Erachtensdie Grenzlinie zwiſchen der Bismarckſeier und den parteipolitiſchen
Ausführungen des Feſtredners bereits eindeutig bezeichnet war. Es
iſt freilich für einen aktiven Politiker ſchwer, dieſe Grenzlime nichtzu überſchreiten. Das iſt Sache des Taktes, des um tekoren Ge
s wie gerade der vorſtehende Brief zeigt, der davon zeugt, daß

je en verletzt wurde. Jm übrigen wünſchen wir keine
Zeitungspolemik hervorzurufen, ſondern werden die in manchen Teil
nehmern durch die Bismarckfeier erwedten Gedanken durch eine
demnächſtige genauere Behandlung des dritten Bandes der Ge
danken und Erinnerungen weiler anzuregen ſuchen

Beratungsſtoff für die Stadtverordnetenſſhung

Die Stadtverordneten die am Montag, den 10. April, abends 6 Uhr
im alten Rathaus zur Tagung zuſammentreten werden wird folgender
Beratungsſtoff vorliegen:
Erhöhung des Zuſchuſſes für die Gemeindeſchweſtern des VBaterländiſchen

Frauenvereins.
Der Magiſtrat e dem Antrage des hieſigen VaterländiſchenFrauenvereins entſprechend, den ſtädtiſchen n für die 3 in et

Gemeindepflege e Schweſtern unter Vorbehalt jederzeitigen Wider
rifes vom April ds. Js. ab von je 1000 auf ſe 3000 zuſammen
alſo 9000 c jährlich zu erhöhen und den Anſatz Teil I des Ausgabe
haushalts e Des Haushaltsplans des Wohlfahrtsamtesar 1922 um 6000 zu verſtärken

a

Bewilligung zur Unterhaltung des Herzog Chriſtian J
Um nicht dieſes gemeinnützige Unternehmen mit Ungedeckten Aus

aben abſchneiden zu kaſſen, werden 5000 aus Sparkaſſenüberſchüſſen
ewilligt, wo noch rund 41 000 zur Verſügung ſtehen

Dem Verein zur un der Jugendbflege e. B. ſoll zur Unter
haltung des Herzog Chriſtian ein Zuſchuß von 5000 aus Spar-
kaſſenüberſchüſſen bewilligt werden.

Begründung: Der Verein hat gleichfalls mit den höheren
Preiſen für Licht und Kohlen für das ganz unpolitiſch und unparteiiſch
arbeitende Jugendheim zu kämpfen.

S

Feſtſetzung der Mieten für Wohnungen und Ledigenheim auf dem
Exerzierplatz.

Für die Wohnungen welche in den Baraden auf dem Erergierd eingerichtet worden ſind, ſoll die Miete auf 7 e Quadralmeter
Wohnraum vom 1. April 1922 ab feſtgeſeht werden. Die Ausbau-
worr n der Wohnungen für die von auswärts zugezogenen Be
wohner ſind nach Quadratmetern berechnet, auf die Arbeitgeber
dieſer Mieter umzulegen. Die von der Stadt auszuſführen
den Jnſtandſetzungs arbeiten werden auf die Dächer be
ſchränkt. Alle übrigen Koſten für die Jnſtandhaltung der Wohnungen
müſſen von den Mietern ſelbſt getragen werden
Für das auf dem Exerzierplat eingerlchtete Ledigenhelm wirdeinſchl. der Miele für die Wohnung des Pichter ein Pachtpreis

von 3900 feſtgeſetzt, der ſich auf 5000 C ährlich erhöht, ſobald
das Ledigenheim über ſeiner r inaus belegt wirdLetztere Maßnahme gilt enee nur für das Rechnungsjahr 1922, vor
deſſen Ablauf über eine weitere Regelung erneut beſchloſſen werden muß

Begründung Maßgebend war die Exwägung, daß eine all
gemeine Steigerung ſämtlicher Mieten in Skadtwo i auf Grund
des Reichsmietengeſetzes und ſoweit neu errichtete Wohnungen in
Frage kommen, auf Grund der allgemeinen Teuerung eintreten müſſen
und daß ſelbſtverſtändlich von dieſer allgemeinen Steigerung ſämtlicher
Mietpreiſe auch die Mieten in den Baracken an der Gasanſtalt von
6,50 und in den Baracken an der weißen Mauer von 7 unbedingt
mit erhöht werden müſſen. Einen Anhalt dafür in welchem eng
die Mieten in den neueren Wohnungen feſtzuſehen ſein werden, gibt
ein Miniſterialerloß, in welchem geſagt wird, daß je Quadratmeter
Wohnfläche mit einer Mindeſtmiete von 20 gerechnet werden müſſe
Wenn nun alſo eine Steigerung der Mieten in den Baracken an der
Gasanſtalt und an der weißen Mauer Platz greifen muß, ſo erſcheint es
nicht zu hoch, wenn die Mieten in den Notwohnungen auf dem Exer-
t auf 7 je Quadratmeter bemeſſen werden, ein Betrag, der
hinter den neu feſtzuſetenden Mieten der übrigen Barackenwohnungen
nicht unweſentlich zurückbleiben wird und deſſen dieſe Mieken gegenübergeringere Höhe h dadurch vechtfertigt, daß einmal die Wohnungen

d dem Exerzierplatz von der Stadt weſentlich weiter entfernt liege und
daß ſie zum anderen auch hinſichtlich ihrer Ausſtattung und Einrichtung
hinter dem übrigen Barackenwohnungen zurückſtehen.

Da ſich, wie feſtgeſtellt worden iſt, unter den 40 Bewohnern der
Baracken auf dem Exerzierplatz eine größere Anzahl von Mietern be
findet, die por dem Einzug in die Baracken weder in r m die ne
noch in h haben, die Stadt alſo für ihre Unterkunft
aus allgemeinen Mitteln irgendwelche Beträge auszugeben nicht ver
pflichtet iſt erſcheint es richtig die Koſten für den Ausbau der Woh
nungen nach Quadratmetern berechnet, auf die Arbeitgeber W e

ngeſtellten
ein größeres Intereſſe haben und deswegen zur Entlaſtung der Stadt
herangezogen werden müſſen.

Das auf dem Exerzierplatz eingerichtete Ledigenheim iſt in der Lage,
bis zu höchſtens 28 Perſonen aufzunehmen, es iſt aber zu erwarten daß
bei Beginn der Bauarbeiten auf dem e i ein größerer Zuzug
von Ledigen in das Ledigenheim ſtattfinden wird.

S Knapendorf, 7 April. Hier hat ſich Dienstag die junge Frau
eines hieſigen Gutsbeſitzers während dieſer auf dem Felde weilte.
erhängt. Da bekannt iſt, daß die Eheleute im herzlichſten Einvernehmen lebten und kein Grund für dieſe Tat vorhanden iſt, ſteht
man vor einem Rätſel.

S. Burgliebenau, 7. April. Ein dreiſter Einbruchsdieb
ſtahl wurde in vergangener Woche bei einem hieſigen Einwohner
verübt, dem aus einem verſchloſſenen Wandſchranke 1000 bares
Geld und aus der Stube ein Paar neue Schuhe entwendet worden ſind
und für letztere ein Paar alte abgetragene zurückgelaſſen wurden.
Eifrige Nachforſchungen nach dem Diebe, welcher die Abweſenheit des

Daran iſt nicht zu rütteln, daß eine ſolche politiſche Färbung cher

2 3100-3200, 8. 2800 3000 2600 2800, 5. 2600 2800. Aus geſucht

Geſchädigten offenbar kannte und deshalb den Diebſtahl vorbereitet
hatte ſind im Gange

S Lochan, 7. April. Die goldene Hochzeit des Privatchanns
Friedrich Schreiberſchen Ehepaares hier Feſtaltete ſich am Sonntag zu
einer würdigen Feier. Herr Lehrer Barowsky erfreute das Jubel
paar durch ein Worgenſtändchen der Oherklaſſe mit dem Geſange
„Lobe den an aus der Jugendzeit“ Die Einſegnung volle
unter reger Beteiligung der Gemeinde der Superintendent Bodenſtein
Radewell wegen Erkrankung des Orfsheiſtlichen Rebelung unter ber
reichung einer von der Kirchenperkretung Lochau geſtifteten und n
Wid mung verſehenen Traubibel. Von der Ortsgruppe Dolluih
des Vaterländiſchen Frauenvereins, welcher die Jubelartn lange Jahre
e überbrachte Frau Rittergutsbeſitzer Goedecke herzliche Glid
wünſche unter Uberreichung des Abendſegens von Dr. J. Wußte r De
Geſangverein Conſtantig- Döhnis, zu dem der Jubilar 40 Jéhre als
Mitglied h erfreute das Paar durch ein Ständchen und ernannte
ihn zum Ehrenmitglied. Zahlreiche andere Ehrungen von nah und
fern gaben dem Ganzen noch ein würdiges Gepräge e

S Raßnit, 7. Aril Die erfolgreiche zweite Prüfung
vor der zuſtändigen Prüfungs kommiſſion legten am Sonnabend in ver
angener Woche ab die Lehrer Strehl in Burgliebenau und Hilt

hier ſo daß dieſelben nun dafür eine Anſtellung erhalten
s Schkeuditz 6. April Zum Wochenmarkt am Millwoch wurden

Jer el nur in geringer Zahl angeboten Der Preis ſchwankte e
ſach Größe und Schwere zwiſchen 350 und 500

S Payit, 7. April. Der Einladung des hieſigen Lehrerkol eglume
zu einer Entlaſſungsfeter der Konſirminden war ſo e e
den et daß der Kohſſche Gaſthof am vergangenen Montag vis an
en letzten Platz beſeht war. Der erſte Teil des Abends Frachte d
chönen alten Volkslieder welche die Jugend verherrlichen. Siab an
Freiübungen und vor allem die ſchönen Volkstänze wurden wieder mit
d Beifall ufgenommen. Ein Mäarchenſpiel, Schneewitſchen
Hochzeit wurde prächtig von allen durchgeführt Freiwillige Gahen
hatten den Betrag von rund 400 ergeben welche zur Decang der
Unkoſten und Anſchaffung von Lehrmitteln für unbemittelte Kinde
dienen ſollen.

S Aus dem Elſtertake, April Der Nachwinter inſonderhelt d
Nachtfröſte und das Tauen am Tage, haben einen e ne
Einfluß auf die Winterſagten ausgeübt Waren dieſelben an ſich eidltch
zufrieden aus dem Winter gekommen, indem nur vereinzelte Flächen eine
Neubeſtellung erforderten ſo zeigt ſich leider jeht, daß auch noch Näachen
umgepflügt werden müſſen, auf denen ſonſt noch eine leidlich uftiedene
Ernte zu erwarten geweſen wäre indem die ſogenannten Schlaver
ſöe! den zarten Pflän hen noch den Todesſtoß verſetzt hahen Der
Volketnahrung wird dadurch ein harker Nachtell bereitet Auch des
Winterfukter für das Vieh wird durch die lange andauernde Froſt
periode ſtärker in Anſpruch genommen, als dies ſonſt der Fall geweſen
wäre da das Grünfutter länger auf ſich warten laſſen wird ibem es
et der Kälte micht vorwärts kommt. Erfreulicherweiſe aber ſt der
un Einhalt getan worden, indem die ſchädlichen Nager faſt
gänzlich vorſchwunden ſind e

Mücheln nd Angegend

r beſtrebt ſein wird, das Krankenhaus immer voll mit Kranken zu

Querfurt ri er letzte Kammerdieſer Saiſon erfreute ich eben wie ſe

ten Beſuche da dongertmelſer Verſte r(Viola) und Weiſe (Violo hier he ßUnd daß mit uns alle Beſucher ho net cher hoffen n der kommenden V
Konzertſaiſon das Halleſche Streichquartett wieder in Querfurt b
grüßen zu kännen. Zum Vortrag gelangten geſtern abend das Streit
quartett p. 73 Nr. 3 von Hoydn, das Streichquartett op 41 Nr. 2 von
Rob. Schumann und das Streichguartett op, 51 von A. Dvorak. Nach
Jnhalt nd Ausführung ein höchſt wertvolles Konzert Wie immer
erntete guch geſtern abend das Halleſche Streichquartett reichen wohl
verdienten Beifall.

Vollswwirtſchaftitches.

Notternngen vorn 6. April
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe

64 5./4 S 6./4 5./4Holland 14 4 England 155 1.8Belgien 3,0 8,0 Amerika 13 1,8Notwegen 19 1.9 Frankreich 2,8 2,8Hänemark 1.7 1,7 Schweiz
Schweden 14 14 Spanien 17Stalten 4,9 49 Tichechoſlowakei 145 145

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bänkfirmen

Hall. Ban ver alte 293 EGlenwerk Srünner 675, Gottfried Lindner
Ha. Pfännerſchaft 889,. Halle Kimſterm. St. 575,. Wegelin u. Hübner 116
Kiebeck Montan 210 Ha Maſchtuenfabr. 99 Zeißer Maſchinen u Br.
Werſchen Weißenfels 2650 DBlanziger Zucker 1500 Zugerrafſin. Halle iAmmtendarſer Papier 189 Halle Jemen? Halle Hettſtäbe Lie
Aktienmalzf. Könnern 8 Sörbisbyrfer Zucker e de e e sEilenburger Katenn Koſthänſer Hütte 7600, BSBruckdontetetlehen

Watenmarkt.
Amtliche Notterungen der Berliner Produttenbbrſe

Weizen märkiſcher 880. 840 matt; Roggen, märkiſcher
matt Gerſte (Sommergerſte) 706 720, matter; Haſer, ärkiſche
604625 matt Mais ohne Provenienzangabe Aprik sos e ab
Hamburg matt Weizenmehl 2930--2160, matt Roggenkleie 6
matt Raps 1100-1110, ſtill Viktorigerbſen 660 670, Heine Speiſe
erbſen 590600. Futtererbſen 580 590; blaue Lupinen 600. 680 gelbe
Lupinen 885 850, Serradella, neue 1400 1450, alte 1100 1350, Nape
kuchen 517 545 Leinkuchen 880 842, Trockenſchnitel prompt 425
Zuckerſchnitzel 185 525, Torfmelaſſe 180- 190.

Der nene Mehlpreis.
Mit e n e 5. April hat die Süddeutſche Mühlenvereinigung

den Preis für Weizenmehl Spezial 0 um 40 auf 28370 C bre
Doppelzentner erhöht.

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt

Auftrieb! Rinder 236 Ochſen 27, Bullen 86, Kalben Kühe
Kälber 7 Schafe 212. Schweine 1822 zuſammen 254 Preiſe füt60 Sebendgewicht Hſen; 1 Kl. A60- 2500 i.

1300 2100, l. 1400 180)0. Bullen: 1. Kl. 2100. 2900
2. l. 1900 1600 1900, 4 1400 1600. Kalben 2900 bis
2500. Kühe: 1 2200 2400 2. 1900 2200, 3. 1600—1700. 1000 bie
1600. Kälber: 2. 2800- 3000, 3. 2400 2600, 2000 2400. Schate

1800- 1900, 2. 1600 1800, 1000 1600. Schweine: 3000 3600

eintelne Poſten über e Notiz Geſchäftsgang: Rinder mittel
e Kälber gut, Schafegut, Schweine mittelmäßig. Uberſtand
Schweine 30.

Die Preiſe ſind Mäarktpreiſe für nüchtern gewogen Tiere ung
ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall ſür Frachten Marke
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe

Leitung Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. r u her e e für den politiſchen Tettund Feuilleton; Kurt Weinhold für Proving. Lokales, n erſen Ver
miſchkes und Sport; Franz Gomm ür den Anzeigen und klametetl,

ſämtlich itt Merſeburg.Berliner Vertretung Walter Aßmus, Verlin Wumeredert, Laubacher Str. W.

Hruck und Verlag der Firma Th. Räßzner i Merſeburg.
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bBeumtenhochschulkurve.
Am Mittwoch, den 12. d. M. abends 8 Uhr

im „Tivoli“
Lichthilder- Vortrag

des Kreismed. Rates Dr. Kühnlein in An
lehnung ſeiner Vorleſungen.

Die Hörer aller Kurſe 21/22 der B. H. K.
werden hierzu freundl eingeladen.

S e

Eintritt 1 Mk. zur teilw. Deckg. der Unkoſten. 8

Hää ä

Bekanntmachung.
Die anhaltende große Steigerung der Löhne und

aller Betriebsmittel für unsere Mühlen zwingt uns, den
Mahl- und Schrotlohn für Soelbstversorgergetreide
mit sofortiger Wirkung wie folgt festzusetzen:

bei 10

J umer ungern
werden Sie ſicher los du

Zinn e er grHornhaut a. d. Jußſohle beſeitigt
Lebewohl Ballen Scheiben.

Kein Verrutſchen, kein Feſtkleben amrn Jn Drogsrien und Apotheken
Blechdoſe 4. und 6. Mk.Herm. Emanuel, GotthardtDrogerie; Srogerie Fritz

Leberl; Werner Mahrfeldt, Ritter Drogerie.

Sapfohlo:

gert r Sferin Jcoko lade und

Bonngefüſſte dier u. Meſter
Freierna ha Hoffmann,

Reichardt Schokoladengeschäft)

reren h
Oper

MERSEBDRG, Harkt 24,
Fachmann für wissenschaft-
heh richtige Augenglsser
Erstes optisches S pe2zi a I Geschäft am Platze

a In n in pün
weil ſich die Pelotte verſchiebt. ch biete Se
die ſchon über 30 taufendfach bewährte Srſindung, das

D. R. Putent Dr. H. Winterhalter
Fr. 304 113, welches Shnen ohne jede ſteife drückende

Feder und ohne nachgebenden Gummi ſelbſt in den
ſchwerſten Fällen ſicheren, bequemen und unauffälligen e

Suſpenſorien und
Leibbinden in gleicher Güte nur aus beſtem weichen
Halt von unten herauf bietet.

eder hergeſtellt
Garantie nur Mßanfertigung!

B. Heſse, Tinksgurtengtr. 2, Halle a. S.
Mein Spezialiſt iſt mit Muſtern am Dienstag, den
11. April, vorm. 8 bis nachm. 1 Uhr im Hotel b

in Merſeburg anweſend.

Abzug,
Brotgetreide zu Malen 20 I.

1 h. Schrotgetreide 7u Schroten 10 M

Hunlenvereiniguns Herseburg
G. m. b. H.

hKleinbunſſbühneſpreſs-Statenſ
Neues n n Preis Skaten n kenDir. H. Etlenberger. l b m
J Tägl ch 8 Uhr das aroße

April- Programm.
J Erſtkl. Kabarettuünſtl.
e Jeden 4. Tag

Proarammwechſel.
Sopnavend, den 8. April S
ind Sonntag, den 9. April
„Merſeburger Raben“

lemne ngeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Rebenausg. Schaſſtd. Zta.)

S
e

e e e eeeeeooòè

Ein ſchönes, volles Haar exhält man durch Lippolds

Sen Sowes den 9. d. ab ar ich
wieder einen großen
Transport nur der S
beſten und ſchwerſten

oftfrieſtſchen

Kühe,
gute Zugkühe und S e

ſchöne Zuchthullen
mit Urſprungszeugnis, e

H. h macen
phon 39. Telephon 39.

orientaliſche Haarnähr-Creme. Sie verhindert ſofort
J Selbettarden es beste

Zu hab.: RitterDrogerie. Kopfhaut.
Hergeſtellt im chemiſchen Laboratorium Naumburg

W Ja AlleinverkaufUnee Sie. RKitterOrogerie, VenmarktOHrogerie,

e

e i. 40 48 per a
Alt-Rofsuß R. 29-30 per kg

Alt-Rupfer

g. Wer dend. M., ſteht einSee ima oft
frieſiſcher, ſchwerer,

neumilchender

noch
Gaſthof „Zum gold.Se in e Meer un Verkauf.

hochtragender ſowie

Kühe u. Färſen
preiswert im

e
Robert Amling. S

Zink U. Big. k. 10 per kgBicher u. Zeitungen M. per kg
Alſ anter k. u per kgLumpen I. e per kgAlt-Fisen. k. 199 250 per kg
Rnochen, Flaschen, alle Sorten Felle,
Schafwolle,, Strumpfatfälle usw.

zu nur S guten Preiſen.

Von Sonntag, d 9. d. M..
ſteht eine friſche Auswah.
prima oſtſrieſiſche

Kühe
und ſelten ſchöne

mit Abſtammungsnach
weis preisw. z. VerkaufZiegenhorn, e Schaſſadt

Anna Theuring
Cehikaugr Sr. 39.

Koſtenloſe Abholungen. Fabriken Extra Preiſe.

G
ten mordeten Luriens Auwartun,

Teichner-lehring
mit guter Schulbildung und fauberer Handſchrift,

ür unſer techniſches Büroet e e IlSohn achtbarer Eltern,
Z zum ſofortigen Antritt geſucht

Stahl und Elgenwerk Franklehenun und Elgenwerk F n Arbeltsmadchen
Sofort geſucht

Zweigwerk des SiegenSolinger Gußſtagl
Verein e

Sand Rr.

I Ihn
in gute Stellung für Haus
halt und flott im Zucker

d Carneren
werden angenommen

5, 1 Tr. rechts

wird täglich von P 84 Uhr
eſucht Tuichſte. 51.

waren Berkaufſofort geſucht MuttiSe e ine ſchülädchen
zum Wegnegehen geſucht

en
z. Zt. Oſterfeſt Kinderplatz,

im Wohnwagen.

Kochlehrung
geſucht.

n en Mathen a
i Den Mann ranne Brrertasche

witlnhaltuerloren,Jongere, iauvere

Gegen hohe BelohnungAufcweartung geht
Budigs Filiale, Burgſtr. 24 abzugeben Bahnhofſtr. 21.

ledige gewandte

z Gebr. Wirth, Merſeburg,
l Weißenfelſer Str. 18.

Steinſtr. Sinſit niſinden 2 S.

J auch ind
Braſil“

J ab 10 d Ebffaetvon nachmittags 8 Ah

die ſchönſte Zierdel
fannerte ne

den Ausfall der Hagre, beſeitigt Schuppen und SchinnenL und fördert den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweiße e

S
S

S
S
S
S

S
S

S
S

S

S
S
S
S

S
S
S
S
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Teil:

tehennannftinvtennndnaniirnmnnmntnnneninngngrgrgreminngmn

2. Woche 2
Die mit ungeheurem Erfolg und riesigem Beifall aufge-

nommenen Cserépy Filme

Fricdericus R e
Sturm und Drang

II. Teil: Vater und Sohn
Jugendliche zu den Nachmittagsvorstellungen Zutritt, abends

nur in Begleitung Erwachsener.

3 s s

U
Dowenade I

Miginälnnnntnnnnnngcnnnnmaumn

Beide Teile (11 Akte) in
einer Vorstellung.

Sonnabd. e

9

3 en weeed, d.

8. April 1922,
abends 8 UhrVersammlung
im „Hohenzollern“., Alles
erſcheinen! Der Vorſtand.

Verein
der Oſtmärker.
Nächſten Montag abends
8 Uhr im Reſtaurant
„Tivoli“

Monuts Verſammlung

Alle ehemnaigen

Gön Biann
werden gebeten, ſich zu einer
unverbindlichen Ausſprache
am Dienstag, den 11. d.
ZMis., 8 Uhr abends im

Reſtaurant z. „Kyffhäuſer“,

T Soerrag, d. 9. April,

J an, im Etabliſſement e
„Strandſchlößchen“

Großer

Frühlings Ball
Dieſes unſeren werten
Gäſten zur ge fälligen

Kenntnis.

Trehmt?.
Sonnabend, d. 8. April,

abends 7 Uhr

Ballmusik
mit humorlst. Unterhaltung.
Dazu ladet freundlichſt ein

A. Heyer.

l

WCroßstagät- all

J Weſen Verein „Flora“.

Sonntag, den 9. April, 8 Uhr nachmittags
im Raben zu Schkopau

Tanzkränzchen
Der Vorſtand.

Radfahr.Cluh Pfeil Runſtedt.
Palmſonntag, den 9. April, abends 7 Uhr
Thegterahend Lrdmig die Zaudi ertrant

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Kböehülun Aörchen Bcherben.5

8 9Sonnabend, den 8. April, von abends 7 Uhr an
8
9
9

9

Lanzvergnügen gar 3ſherben

Hierzu laden freundlichſt ein
Der Vergn.-Ausſchuß. Der Wirt

c e
Hallesches Operetten Tneuter.
Freitag, d. 7. April, abds. 7 Uhr: Erſtaujführung?

Die Postmejisterin,
Operette in 3 Akten von Jeſſel.

PalmeSonntag, nachmittags 3 Uhr:
Kleine S Unoekürzte en veſesnug

Prinzessin Olala.Abends 7 Uhr Zum 3. Male
Die postmeisterin.

in Vurhals Ja ſrn
Inh: Karl Seelig.

Sonntag, den 9. April,

Nur neueste Tänze. Anfang 4 Ubr. 9
h e
De Tatsuchen beweisen
den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

n Korreſpondent“.
(Nebenausgabe: Schafſtädter Zeitung.)

Geſchäfisſtelle:

kenntnis, seiner
Zucht verdanken wir das Blühen und Gedeihen unserer
Verbände.Sein vorbildliches Wirken und Walten eher ihm
unsere treue Dankbarkeit bis über das Grab hinaus.

Hengsthaltungs-Genorrenschaft und Pfercle-

zuchtoerhancd von Schafstäct und Umgegend

C John,
Steudten.

Ch. P. Heinrich

nie aus ten und nen J

e in 74.
Hachruk,

Am Sonnptag, den 2. April, verschied nach langem
Leiden, dennoch plötzlich und nnerwartet, unser lang-
jähriger Vorsitzender, der Königl. Landrat a. D.

Herr Otto Welulich
Seinem reichen Wissen, seiner außerordentlichen Sach-

großen Passion und Liebe für jegliche

Oscar Heinrien,
Nieder-Eichstädt, Gr.-Gräfendorkf.

eng2 gut erhaltene

Kutſchgeſchirre

Schafſtädt, Halli'cheſtr. 86.
far hichte Pferde zu verk. geſucht

Einen jungen Tahliger
Säctkergeſellen Hausmädchen

(ausgeiernten) zum 11. d. M. ei gutem Lohn und guter
Koſt ſorort geiucht.

Richter, Badereſtaurant,
Lauchſtedt.

Oswald Wüſteneck,
Bäckermeiſter, Schafſtädt
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F.Verſailles in Amerika.

Von Dr. Paul Rohrbach Berlin.
Der d ſeine Außenpolitiſchen Schriften und Vor

träge weitbekannte Verfaſſer iſt vor wenigen Tagen von
einer 10 Monate langen amerikaniſchen Studienreiſe
zurückgekehrt. D. Red.

(Schluß.)
Ich kann ſagen, daß in jedem Lande, das ich beſucht habe. die Ein
ſicht wächſt, woher die Weltwirtſchaftskriſis mit allen ihren KUbeln
ſtammt von Frankreich. Jn einigen ſpaniſchen Vorkrägen, die ich
in Südamerika vor einem gebildeten einheimiſchen Publikum hielt,
habe ich die Formulierung gebracht Die Kriſis würde ſo lange dauern
und ſich ſo lange verſchärfen, wie die übrigen Nationen es mit anſehen
würden, daß Frankreich, um die 20 Millionen Deutſche zu beſeitigen,
die es nach ſeiner Anſicht zuviel gibt, die ganze Welt ökonomiſch
ruiniere. Dieſer Satz wurde mit Verſtändnis und Zuſtimmung be
grüßt. Gegen England bringt kaum ein Blatt in Südamerika eine
Zeile; gegen Frankreich finden ſich von Tag zu Tag deutlichere Be
merkungen und Kritiken.

über Mexiko iſt an dieſer Stelle inſofern nicht viel zu ſagen, als
dort die innerpolitiſchen Zuſtände das Wirtſchaftsleben noch ſtärker
beeinfluſſen als die allgemeine Weltkriſis. Deutſchfreundlich iſt das
mexikaniſche Volk in hohem Grade. Abgeſehen von vielen anderen Er
fahrungen geſchah es mir z. B. einmal perſönlich, daß eine Ausflugs
geſellſchaft in der Umgegend der Hauptſtadt, an der ich teilnahm, von
einheimiſchen jungen Leuten, die uns begegneten, Damen und Herren,
ganz ſpontan mit dem Ruf begrüßt wurde: „Un hurra pare los Ale
manes!“ Dergleichen geſchieht oft und kommt aus aufrichtiger guter
Stimmung. Jn Mexiko kommt alles darauf an, ob die Regierung der
Vereinigten Staaten ſich dazu entſchließt (es hat jetzt den Anſchein),
den gegenwärtigen Präſidenten, General Obregon, als geſetzlich ge
wählt anzuerkennen. Geſchieht das, ſo kann allmählich eine Beruhi
gung der Zuſtände eintreten; andernfalls kaum.

Ganz beſonders wichtig ſcheint mir die Tatſache zu ſein, daß jetzt
auch in den Vereinigten Staaten immer weitere Kreiſe zu begreifen
anfangen, daß die große Kriſis eine direkte Folge des Friedens von
Verſailles iſt. Die Zahl der Arbeitsloſen in den Vereinigten Staaten
beträgt, wie mir übereinſtimmend- verſichert wurde, 5 bis 6 Millionen.
Auch der Farmwirtſchaft geht es ſchlecht. Die Farmer haben, als die
Getreidepreiſe hoch waren, immer noch höhere Preiſe erwartet und ihre
Vorräte zurückgehalten. Die Banken gaben Vorſchüſſe bis zur Hälfte
des admaligen Werts. Allmählich ſind aber infolge der ſchwindenden
Konſumkraft Europas die Preiſe ſo ſtark gefallen, daß, wenn die
Farmer jetzt verkauften, der ganze Erlös bei den Banken bliebe.
Außerdem würde er die Bankvorſchüſſe lange nicht decken, ſo daß viele
Banken ſchon krachen. Am kraſſeſten hat ſich die Entwicklung in Kuba
vollzogen, wo der Rohzucker zeitweilig zwiſchen 20 und 80 Cents das
Pfund wertete und heute zwiſchen 128 und 2 Cents. Ganz Havanna
iſt, wie es heißt, bankerott, und bedeutende Banken ſind dort geſtürzt.
Fabrikation und Export haben in den Vereinigten Staaten einen faſt

ebenſo ſtarken Rückgang erfahren, wie in England. Die Stimmung
iſt überall ſchlecht und jedermann fragt, woher das Übel kommt. Die
klare Antwort darauf wird in einem jetzt kürzlich erſchienenen ameri
kaniſchen Buche gegeben. Es heißt „Amerika und die europäiſche
Bilanz (America and the balance ſheet of Europe) von John F. Baß
und Harold G. Moulton. Darin ſteht der Satz: Amerika kann
nicht los von Europa Soziale und wirtſchaftliche Zerſetzung
in Europa bedeutet eine lange Periode ſehr harter Zeiten für Ame
rika.“ „Haupterfordernis“, heißt es an einer anderen Stelle, iſt
äußerſte Sparſamkeit in den Staatsausgaben, und die kann nur durch
die entſchiedendſte Entwaffnung erreicht werden. Die Spitze dieſes
Satzes richtet ſich direkt gegen Frankreich. Weiter: „Kein wahrer
Wiederaufbau iſt möglich, vhne, daß die alliierten Schulden an Amerika
kaſſiert und die deutſchen Zahlungen koloſſfal herab
geſetzt werden.“ Dieſe Worte der amerikaniſchen Verfaſſer be
weiſen deutlich, daß man drüben jetzt anfängt, die Wurzel des Ubels zu
erkennen. Noch ein halbes Jahr weiter, und ſolche Stimmen werden
die öffentliche Meinung in Amerika nicht nur teilweiſe, wie jetzt,
ſondern bereits als Ganzes ausdrücken.

Die Erben von Senkenberg.
e Kriminal Roman von Fritjof Velden.
8. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Ein Glück, daß ſie ſeinen Fall jetzt nicht mehr erlebt hat“, ſchloß
der Herr. „Es hätte ihr das Herz n Sie arbeitete Tag und
Nacht, um ihn nur ja nichts von ihrer Not merken zu laſſen. Und
Hieſe Not war, beſonders in den letzten Jahren, wo ſie ſchon kränkelte,
ſo groß, daß die arme Frau genötigt war, die letzten Stücke einer
beſſeren Vergangenheit zu verkaufen. Ich erinnere mich noch gut, wie
ſie mir eines Tages weinend die Taſchenuhr ihres Vaters, anſtatt des
Zinſes, brachte „Es iſt mein Liebſtes und mein Lettes, was ich
habe ſagte ſie. „Vater hat zehn Jahre Pfennig für Pfennig dafür
zurückgelegt und er wollte, daß ich ſie nie aus den Händen gebe. Aber
nun geht es ja wohl nicht mehr. Da möchte ich ſie wenigſtens bei Jhnen
wiſſen Herr Münzer.

„Ja, ſie erzählte mir einmal davon. Der Mann leiſtete Bürg
ſchaft für einen Freund, und da dieſer nicht zahlen konnte, mußte Eisler
für ihn zahlen. Das war ſein Ruin. Er konnte nachher keinen Poſten
mehr finden und brachte ſich mit kleinen Aushilfsdienſten kümmerlich
fort. Die Frau vermietete Zimmer. 2
ſtarb, überſiedelte ſie mit dem Kinde hierher

„WMerkwürdig, daß ihr die alte Rabl nicht beſſer unter die Arme
griff! Sie hat doch ein recht anſtändiges Vermögen Hinterlaſſen!“

Das ſie aber erſt in den letzten zehn Jahren erwarb. In jener Zeit
war ſie ſelbſt nichts als eine arme Kleiderverleiherin. Erſt als ſte zu
fällig ein paar Ankiquitäten in die Hand bekam, und mit großem Nutzen
an Liebhaber weiter verkaufte, wandte ſie ſich mehr dieſem Gebiete zu
Und verdiente dabei viel.
nicht auf ſich genommen

Hempel hatte re ugehört.
Das Rätſel der koſtbaren Ohrgehänge er ſchätzte ſie auf minde

ſtens 8— 10 000 Kronen wurde dadurch nur verworrener
Wenn beide Frauen ſo arm waren, daß die Eislers ſich ſogar

e Herzens von dem letzten Andenken ihres Vaters trennten, warum
dachte ſie nicht daran, die ſicher von viel entfernteren Vorfahren ſtammen

den Ohrgehänge zu verkaufene e Mitternacht, ehe man an Aufbruch. dachte. Faſt zu
gleicher Zeit brach auch die andere Geſellſchaft auf ünd beſtieg ein ſehr
elegantes Automobil offenbar Herrn von Kreutzen gehörend das
ſie in wenigen Sekunden den Blicken der Herren ne

Melitta hatte dicht an Hempel und Wasmut vorüber müſſen, hielt
aber den Kopf hartnäckig nach der entgegengeſetzten Seite gewendet.

Wahrſcheinlich wollte ſie einen Gruß vermeiden. e
Der Detektiv begleitete den Unterſuchungsrichter durch die nächtlich

ſtillen Straßen nach v
Unkerwegs erzählte er ihm von dem neuerlichen Einbruch in der

Rablſchen Wohnung und ſeinen Wahrnehmungen dort, unterliß aber
ſelbſtverſtändlich, Doktor Richters Namen in die Sache zu mengen.

„Das iſt wirklich merkwürdig“, meinte Wasmut kopfſchütttelnd.
„Jch kann mir nur denken, daß die Diebe doch irgendwie verſcheucht

wurden und darum nichts mitnahmen.
Diebe hätten nicht Bilder und Spiegel zerſchlagen! Außerdem

konnten ſie völlig ungeſtört arbeiten.
„Das iſt wahr! Aber was wollten ſie denn dann
Vorausgeſeht, daß es ſich nicht um die Tat eines Wahnſinnigen

e was immerhin möglich, wenn auch nicht wahrſcheinlich iſt
ann ich mir nur denken, daß ſie oder er, denn ich glaube, es war nur
ein Dieb nach irgend einem beſtimmten Gegenſtand ſuchten Wahr
ſcheinlich nach Papieren, denn etwas anderes könnten ſie ſchwerlich in

Als Eisler einige Jahre ſpäter

Sonſt hätte ſie ja auch Eislers Ausbildung

Has Wichtigſle vom Tage.
Der Reichsminiſter a. D. Schiffer und der Stagtsſekretär z. D.

Lewald ſind auf Einladung des Präſidenten der deutſch- polniſchen Kon
ſerenz, Bundesrats Calonder, nach Genf gereiſt. Auf der am 8. April
angeſetzten Sitzung ſoll die noch immer nicht gelöſte Frage der Liqui

dation des deutſchen Beſitzes in dem polniſch gewordenen Oberſchleſien

beſprochen werden. e
Die Not des Zeitungsgewerbes hat Abgeordnete aller Parteien,

mit Ausnahme der Kommüniſten, veranlaßt, in einem Jnitiativantrage
einen Geſetzentwurf zu verlangen, durch den dieſer Not auf wirtſchaft
lichem Gebiete wirkſam geſteuert wird. Jn dem Antrage wird die Er
wartung ausgeſprochen, daß der Geſetzentwurf ſo rechtzeitig vorgelegt
wird, daß ſeine Beratung durch den Reichstag unmittelbar nach ſeinem
Wiederzuſammentritt begonnen werden kann.

Die Teuerungszahlen für den März zeigen die Jndexziffer von
2302 für den Le ensunterhalt, das bedeutet gegenüber dem Februar
eine Steigerung um 15,7, Hegenüber dem Januar von 404, gegenüber
dem Monat März 1921 eine ſolche von 1595,5 Prozent. An der Stei
gerung nahmen faſt ausnahnislos alle Lebensmittel teil, noch mehr
aber als die Ernährungskoſten ſind die für Heizung und Beleuchtung

geſtiegen. 4
Der Banknotenumlauf iſt, wie aus dem Reichsbankausweis vom

81. März hervorgeht, einſchließlich der Darlehnskaſſenſcheine um faſt
828 Milliarden geſtiegen, daß der Umlauf an papfiernen Zahlungs
mitteln jetzt 180,7 Milliarden beträgt. Dieſe Steigerung iſt die höchſte,

aben; die bisher höchſte Umlaufſteigerung zum
etrug nur 5 Milliarden Mark.

Die deutſche Geſellſchaft für Völkerrecht wird vom 21. bis 24 April
zuſammenktreten. Ort der Tagung iſt auf eine Einladung des Senats
Hamburg.

Die Regierung von Angora hat ſich bereit erklärt, den
Waffenſtillſtand unter der Bedingung anzunehmen, daß Angatolien ſo
ſort geräumt werde, und daß die Räumung der Haupfeiſenbahnlinien
Werte 14 Tagen beendet ſei. Wenn auch die Kemaliſten zu einem
Waffenſtiſlſtand bereit ſind, ſo bedeutet das noch keineswegs daß ſie
auch die Friedensbedingungen der Entente, die die von ihnen ſo tapfer
verteidigte Unabhängigkeit des türkiſchen Reiches in keiner Weiſe ge
währleiſten, anzunehmen bereit ſind.

Der Mittelmeerſchnellzug iſt von Eiſenbahndieben beraubt worden
die aus einem Gepäckwagen 80 Poſtſäcke ſtahlen, in dieſen Säcken be
fand ſich auch engliſche diplomatiſche S und zwar, wie es heißt, das
engliſche Axrchiv für Genua. Da inſenbahnberaubungen auch in
Frankreich überaus häufig ſind, braucht man nicht anzunehmen, daß es
ſich im vorliegenden Falle um eine politiſche Tat handelt ſondern kann
an einen Zuſall glauben, der den Dieben ſtatt der erhoſften Werkſachen
Papiere in die Hände geſpielt hat, die ſich allerdings vielleicht auch zu

Geld machen laſſen. e
Es kommt nicht alle Tage vor daß ſich Bayern gegen das bayeriſche Bier nicht etwa gegen deſſen Preis zur Wehr ſetzt. Der

Baheriſche Landesverband Deutſcher demokratiſcher Jugendvereini
gungen hat jeht aber an die Reichs und Landtagsfraktivnen einen
Proteſt gerichtet, in dem darauf hingewieſen wird daß ſeit einigen
Monaten wieder das Starkbier in Bahern ſtrömt, „nicht als ein glück
liches Zeichen, daß die ſchönen Friedenszeiten wieder zurückkehren,
ſondern als ein Zeichen, daß ein Volk in Not nicht enthaltfam genug iſt,
ſich einem ſeiner größten Feinde, der Trunkenheit, auch weiterhin zu
verſchließen.“

Deulſther Reichstag.

die wir bisher erlebt
vorigen Jahresſchluß

Die Rechte der Frau.
Eine umfangreiche Tagesordnung mit einer großen Anzahl vonAbſtimmungen Feit geſtern dauernd das Haus in recht guter Be

ſetzung zuſammen. Es kamen auch Fragen zur Sprache, bei denen
es ſich umdie Stellung der Fran zum und im Staate
andelte. Zu Beginn und zwiſchendurch ſtanden allerdings wiederholt

weſensfremde Dinge zur Ausſprache. Der Abg. Rem meke be
ſchwerte ſich darüber, daß er im Dezember in München verhaftet wor

Berlin, 2 April

den iſt. Darauf paſſterte eine ganze Reihe kleinerer Vorlagen das
Plenum, wie z. B.

der Entwurf zur Regelung der Einfuhr,
der gleichzeitig eine Vereinfachung des vorgeſchriebenen Jnſtanzen
weges herbeiführen ſoll; die Vorlage über die Sozialverſiche-
rung im Saargebiet und das Geſetz zur Sicherung der
Fleiſchverſorgung in der Kbergangszeit. Dann aber folgten
die beiden abſchließenden Leſungen der Vorlage über

die Heranziehung der Frau zu den Schöffen- und
ſchworenengerichten,

und es entwickelte ſich eine ebenſo eingehende wie lebhafte Ausſprache.
Das Problem iſt, wie erinnerlich, im Reichstage in der letzten Zeit
wiederholt erörtert worden. Nach den Beſchlüſſen des geſtrigen
Tages, der die geſetzliche Feſtlegung der Berufung der Frau zu den
genannten Gerichten bringt, wird die Vorlage Beſtimmungen ent
halten, wann die Richtung, daß die Geſchworenenbank nicht aus

ſchließlich mit Frauen beſetzt wird. Jm weiteren Verlaufe wurde die
Weinſteuer auf 20 Prozent, für Schaumwein auf 80 Prozent feſt
geſetzt und ferner die Verordnung angenommen, wonach die Kranken
kaſſen ermächtigt werden, gegebenenfalls ſtatt der Kranken und Arzk
pflege eine Bargeldleiſtung zu gewähren. Bei der dritten Leſung des
Handelsvertrags mit Jugoſlawien amüſterte der Kommuniſt
Stoecker die äußerſte Rechte mit der Mitteilung, daß die kon
muniſtiſche Bruderfraktion im jugoſlawiſchen Parlament aufgelöſt und
herausgeſchmiſſen worden ſei. Darauf war die Bahn frei für eine
neue ausgedehnte Frauendebatte. Beim Haushalt des Jnnern
hob ein wiederholt ſehr lebhaft ſich geſtaltender Kampf um den

8 10 des Beamtengeſetzes
an, d. h. um die diſziplinariſchen Folgen, die der unehelichen Mutter
ſchaft jeweils gegeben werden ſollen und dürfen. Zentrum und
Deutſchnationale ließen durch ihre Rednerinnen erklären, daß der
Makel von der unehelichen Mutter im Intereſſe der Geſamtheit nicht

werden dürfe, wogegen von der äußerſten Linken aufs
chärfſte proteſtiert wurde. Frau Dr. Bäumer Dem.) legte zur

Schlichtung der Frage eine Entſchließung vor, wonach jeder Fall
daraufhin zu prüfen ſei, ob durch das Verhalten des als unehelicher
Vater in Frage kommenden Beamten oder der betr. Beamkin Sie
öffentliche Achtung verletzt iſt. Frau Dr. Bäumer erklärte mit Recht,
daß darin keine Schnüffelei liegen würde und daß auch ihre Freunde
verlangen, daß der Beamte für das Stück ſozialer Kultur, das in
der Familie begründet iſt, ſich perſönlich verankwortlich einſetze. Die
Ausſprache erhielt eine geradezu dramatiſche Zuſpitzung, als auf eine
Attacke der Mehrheitsſozialiſtin Frau Boehm Schuch der Zen
trumsführer Max emphathiſch Einſvruch gegen die Herabſetzung der
Jnſtitutivn der Ehe erhvb und die Linke darüber in Gelächter aus
brach, was wiederum die Rechte zu Proteſtkundgebungen veranlaßte
Jn der weiteren Beratung machte bei dem Punkt der Tagesordnung

befetzte Gebiete
der Demokrat Korell folgende Ausführungen Es iſt eine politiſche
und ſittliche Unmöglichkeit, ein Land wie das Rheinland 15 Jahre
unter fremder Herrſchaft zu halten. Es zeigt ſich da die jäm mer
liche Abhängigkeit der engliſchen von der fran
zöſiſchen Poklitik. Dumpfe Wut ſteigk im Volke auf, wenn un
(huldige Deutſche ermordet werden. Jn ſolchen Fällen iſt von der
Regierung für die Ermordung deutſcher Söhne für die Hinterbliebe
nen Unterſtüsung gefordert und von der Gegenſeite bezahlt worden
Moraliſche Entwaffnung läßt ſich auf dieſe Weiſe nicht erzielen ſo
lange die Beſatzung überhaupt noch da iſt. Es gibt keine Geſundung
der Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und der Welt, ſolange ein
Stamm wie der rheiniſche unter fremder Beſetzung ſteht. Niemand
denkt bei uns an Völkerverhetzung. Völkerverhetung treiben die die
in fünf Vierteljahren in einer Meile Umkreis von meiner Heimat
fünf perfekte Morde und einen Totſchlag begangen haben. Die Er
nährungspolitik dem Rheinlande gegenüber muß beſſer werden, be
ſonders hinſichtlich der Karkoffelverſorgung. Die Wohnungsnot iſt
bei uns noch ſchlimmer als in Berlin. Wir Deutſchen müſſen uns in
unſerer Not als eine Gemeinde fühlen, als eine Gemeinde gemein
ſamer Hoffnung

Preußiſcher Landtag.

e rkte, 6. pr.ginnt die e und dritte Berat des Ge
wurfes zur Abänderung des h e e e
v ver e Berggeſetzes für den Staat Preußen

dach der in der Ausſchußberatung unverändert gebliebenen Vorlage ſolldie e der gewerk ichen Anteile, t Suf ein Viceget
end, re jedoch auf 10000 erhöht werden können
Abg. Otko (US,) begründet einen Antrag ſeinerneun Zehntel der über Den

Staat zufallen ſollen.

reunde, wongchſend ausgegebenen Kurxe n e

Bildern oder Spiegeln vermutet haben. Der Kaſten wurde offenbarnur e ubte, daß er ein Geheimfach enthalte“ertrümmert, weil man gla hnd die Ohrgehänge? Wie erklärſt du dir dies Du haſt ja
e gehört was Münzer über die Verhältniſſe der alten Eisler er

ählte
„Ja! Es macht die Sache nur noch rätſelhafter. Nur Eisler ſelbſt

kann uns da Aufklärung geben
Ich werde ihn mir gleich morgen früh vorführen laſſen. Haſt du

die en v Ich gern de Feig„Hier ſind ſie. dachte, es erſpare dir Zeit.8 nd wegen der Wohnnng? Haſt du etwas ver
as iſt gut

anlaßt
Ich ſtieg im Vorübergehen bei der nächſten Wachſtube aits und

machte die Anzeige von dem Einbruch
„Hat der Wachpoſten in der Berggaſſe nichts bemerkte
Rein! Er hielt ſich allerdings gerade in den zwei letzten Nächten

meiſt h am Ende der Straße, wo eine Branntweinſchenke iſt und es

allerlei Unruhen gab.“ S„Und die Nachbarſchaft
Hatte ich noch nicht Zeit, auszufragen“

Der Unterſuchungsrichter betrachtete kopfſchüttelnd die Ohrgehänge.
„Weißt du, daß dies ganz ſeltene Stücke ſein müſſen Jch kann

mich nicht erinnern je ä liches geſehen zu haben. Welch komiſche
dee, ſie als Pentagramm

hinein zu ſetzen! Es ſieht beinahe myſtiſch aus!“ d
„Ein Patengeſchent können ſie auch nicht ſein. Man ſchenkt doch

einem Jungen keine Ohrgehänge!“
Gewiß nicht! Na, er wird uns ja wohl morgen ſagen woher ſie

ſtammen Ich muß geſtehen, ich bin ein wenig neugierig darauf.“
Wie benimmt ſich Eisler denn?“ fragte Silas Hempel nach einer

Weile „Haſt du ihn ſeitdem wieder verhört
Ja, ein paarmal. Aber es iſt nichts aus ihm herauszubringen.

Ich habe ſelten einen krotzigeren, verſtockkeren Menſchen in Händen ge
habt Er hat nichts getan Er weiß von nichts! Man ſoll ihn in
Ruhe laſſen!“ Das ſind ſeine ſtändigen Antworken. In der Zelle ſitzt
er ſtundenlang auf einem Fleck und ſtarrk traumverloren vor ch hin

„Armer Teufel!“
„Aber ich bitte dich, Silas
Na, ſchon gut. Du weißt, in dieſem Punkt gehen unſere Anſichten

auseinander. Und jeht noch mehr als zuvor.“

Die Vernehmung Eislers in bezug auf die Ohrgehänge blieb
reſultatlos. Er vehauptete, ſie nie zuphr geſehen zu haben, von ihrer
e e zu wiſſen, und fand es ſogar lächerlich, daß ſie ihm ge

ören ſollten. JFamilienſtücke? Woher ſollten ſie ſtammen Sein Vater hatte
ſich von der Pike emporgearbeitet und war ein im Waiſenhaus er
zogenes Findelkind geweſen, wie die Mutter erzählt hatte.

Die Eltern der Mutter waren arme Greißlersleute geweſen.
Inzwiſchen hatte Silas Hempel, dem das ſpurloſe Jnshausdringen

des Diebes keine Ruhe ließ, in der ganzen Berggaſſe Umfrage gehalken,
ob in den zwei fragkichen Nächten memand etwas Verdächtiges be
vbachtet habe.

Dabei wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß die zwei einander ablöſenden
Wachtpoſten durchaus nicht immer auf ihrem Poſten geweſen ſein mußten.

Ein kranker Schneider der gegenüber dem Brankowſchen Hauſe
wohnte und nachts nicht ſchlafen konnte, hatte einen dumpfen Lärm
gehört und Licht in der Räblſchen Manſardenwohnung geſehen. Er
hatte geglaubt, es ſeien Leute von der Polizei, welche die Wohnung
ausräumten, und ſich nicht weiter darum bekümmert.

geſtimmt.

zu ſaſſen und eine ſchwarze Perle mitten

Dann meldete ſich eine Da d, welche geſtern Mitternoch chvon einer Hochzeit nene und ſehr n A en mee s
Sie hatte veobachtet, wie ein langer, hagerer Renn, der in einen

De Mantel e r da e 3 eng n r ren Skirnben die Tür hinter ſich ohne Haſt verſperrte und dann gange a Richtung nach der inneren Stadt fortgeſchleudert war.

Er ſah aus wie ein rr. eAußer ihm und war niemand in der ganzen Straße zu ſehen
geweſen.

r mußte hart an ihr vorüber, und ſie hatte ihn genau geſe Eswar ein alter Mann mit grauem Vo und wrrhen Ge
e dem zwei kohlſchwarze Augen mit ſtechendem Blick über ſie

litten.
Als er vorüber war, begann er einen fröhlichen Gaſſenhauer zupfeifen. Getragen hatte er mahts en
Hempel ließ ſich den Mann wieder und wieder beſchreiben die

Magd machte immer dieſelben Angaben Sie hatte den Herren nie zu
vor geſehen, obwohl ſie ſchon du in der Berggaſſe diente und
faſt alle Bekannten der dort wohnenden Leute kannte.
An Richter war gar nicht zu denken. Selbſt wenn der Bart falſch
geweſen wäre, hätte weder die Größe, noch die Farbe der Augen

Richter war höchſtens mittelgroß und hatte eine breftſchultrige, ge
drungene Geſtalt. Seine Augen aber waren Hellgrau h

Eine Perſonalbeſchreibung des Diebes hatte man alſo. War er
auch der Mörder

Hempel war geneigt, es anzunehmen. Wasmut Zweifelte, Eislers
Schuld ſchien ihm klar zutage zu liegen.

Natürlich wurde ſofort eine Kurrende gegen den graubärtigen
Herren erlaſſen und eine Schar von Detektiven mit ſeiner Ausforſchung
betraut.

Schon am Nachmittag ließ der Unterſuchungsrichter Hempel zu ſich
bitten. Es hatte ſich ein Hotelier gemeldet, der angab, ein Herr, deſſen

Ausſehen genau mit der vom Detektiv ihm gegebenen Beſchreibung
ſtimmte, habe bei ihm gewohnt

Er war vorgeſtern mit dem Nachtſchnellzug angekommen und ſogleich
angeblich in ein Kabarett gegangen, von wo er gegen zwei Uhr

heimgekehrt ſei.
Tagsüber hielt er ſich in ſeinem Zimmer auf, um erſt abends nach

m Uhr auszugehen Diesmal kehrke er ſchon kurz nach Mitternacht
heim

ZJn dem Meldegzektel krug er ſich als Arthur Winterſtein aus Berlin
ein. Heute früh fuhr er mit dem Hotelomnibus zum Südbahnhof, ließ
ſich vom Lohndiener ein Billet nach Dresden löſen und reiſte mit dem
Kürierzug ab.

Die Perſonalbeſchreibung ſtimmte ſo genau mit der von der Magd
gegebenen überein, daß kein Zweifel aufkommen konnte: er war der
nächtliche Einbrecher.

Erreicht war damit allerdings nicht viel, denn er war ja ſchon über
alle Berge, und das Motiv, das ihn hergeführt, war ſo völlig im Dunkeln,

wie nur irgend etwas. SVon dem Steckbrief, den man hinter ihm herſandte, verſprach ſich
Hempel gar nichts. Ein Mann, der mit ſo frecher Sicherheit ein ver
wegnes Gaunerſtück ausführte, würde nun wohl zunächſt daran denken,
ſein Außeres von Grund aus zu verändern.

„Daß er wirklich erſt vorgeſtern mit dem Nachtſchnellzug ange
kommen und direkt in die Rablſche Wohnung gegangen iſt, halte ich
natürlich für ausgeſchloſſen“, ſagte der Detektiv zu Wasmut.

(Fortſeßung folgt.)

S



e Entgegenkommen

n Tagen oder

Seite 6. Merſeburger Korreſpondent (Rebenansgabe Schafftäeer Zeitung. Freitag den 7. Apr h Nr.
Der Antrag Otto wird abgel und die Vorlage in zweiter und Abg. Dr. Stendel (D. Vpt t eine wird in namentli Abſtimmung mit 181 gegen 129 Stimmen a bedritter Beratung angenommen. t e e er nene Da a haben auch die Deutſchnationalen geſtimmt Ein

oEs folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes ber die
Neuabgrenzung der Vergwerksfelder.

Abg. Seidel (D. Vpt.) ſtimmt der Vorlage zu, beantragt aber
die Streichung des s 10, der von drei zu drei Jahren eine Nachprüfung
des aus den S Felderkeilen dem Beſitzer erwachſenden
eiten vorſieht. Da verfaſſungsmäßige Bedenken erhoben werden,
beſchließt das Haus, die Vorlage dem Ausſchuß wieder zu überweiſen.

Der Geſetzentwurf, durch den die Mittel zur Förderun
des Wohnungsbaues r erhöht werden, wirin zweiter und dritter Beratung ohne Debatte angenommen. Der
W Dir Limbertz G auf Bildung eines Ausgleichsfonds von
15 Millionen für die Provinz m et geht an den e r
Dann wird die zweite Beratung des Domänenetats fortgeſeßt.

Abg. Stem mler (Ztr.) kritiſiert die niedrige Bemeſſung vieler
Domänenpachtpreiſe und tritt dafür ein, daß alle Domänen auf der
Grundlage der Natuxalpacht neu eingeſchätzt werden

Abg. Dr. Krüger a beſtreitet, daß den Domänenpächtern zu
n worden ſei. Neben den finanzpoliti

itiſchen und wirtſchaftlichen Gründe zurn mußten auch die ſozialpo
eltung kommen.

Anzeigen
Für die Aufnahme der An

zeigen an beſtimmt vor

ge J

und Thüringer Jünglings Bund.
Es predigen

lägen können wir keine Vorm. 10 Uhr:
erantwortung übernehmen,

edoch werden die Wünſche
alen nach Mög
lichkeit berückſichtigt.

Möbl. Zimmer frei
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

möbl. ſucht ſofort

m bl. Zimmer.
Ang. u. 1671 a. d. Exp. d. Bl.

Junger Herr ſucht per ſofort

IOblertes Zimmer
Ang. u. 1670 a. d. Exp. d. Bl.

Ja. Kaufmann ſucht ſoſ
möhl, Zimmer
ger Schlafstelle.
Ang. u. 1659 a. d. Exp. d. Bl.

Suche für ſofort 1 möbl.
leeres Zimmer mit

gelegenheit bei guter
zahlung. Ang. unt. 1650

gu die Exped. d. Bl.
Suche 1 Zimmer oder

beſſere Schlafſtelle.
Eigene Betten und Wäſche
Ang. u. 1668 a. d. Exp. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht
Stube mit Kochgelegenheit

Merſeburg od. Umgebg.
übern. gern häusl. Arb.

g. u. 16609 a. d. Exp. d. Bl.

Wohnnngstanſch.

Dom.

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Jm Anſchluß Beichte
Abendmahls.

Ev. Männer und Jugenbverein.Sonntag

Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.

Sonntag 8 Uhr Evangeliſations Vortrag
Mittwoch 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Sonntag 8 Uhr Bivelſtunde.
Mittwoch 8 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Kirche.
Sonntag 6 Uhr: Beichte.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt
16 Uhr: Hochamt mit Predigt.

2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Die Predigten ſind
d und abends 8 Uhr.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt

für notwendig
Die euren wird hierauf abgebrochen zur

Dri
polizeilichen Schutz auf dem Lande fordert.
chluß ſoll auf
äß Kartoffeln andauernd zu einem ermäßigten Ausnahmetarif be

eſte

zeitgemäße e
e

der Pachtpreit
bſtbewirtſchaund iſt gegen eine S

lten Abſtimmungen zum Landwir

8 Reichsverkehrsminiſterium dahin eingewirkt

fördert werden.

eingeführt und von jeder irgendwie gearteten Umlage Abſtand ge

Ein Antrag Winkler (Dn.) verlangt, daß mit dem inn deswenn Wien haſt (On.) gt, daß Beginn de
jahres auch

für Getreide die völlig freie Wirtſchalt

nommen wird.

Röſſen. 11 Uhr. Gottesdienſt in der Kirche

Volksbibliotheß Knabenmittelſchule Saulſtr. 3

Geöffnet Sonntags von 11 12 Uhr.

uperintendent Bithorn.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

8 Uhr: Begrüßungsabend für die Neukon
firmierten An der Geiſel 6. Paſtor Werther.

DHienstags Uhr: Chorgeſ. i. d. Herb. z. Heimat. Lehrer Buſch
Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg. A. d. Geiſel P. Riem.

Montag 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Pfarrhauſe
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.

Berſammlungs Lokal. Sand 1 (Geiſelſchlößchen)

Chriſtliche Verſanmlung Blanckeſtraße 1.

Sonnabend: 5 Uhr Beichte.

Sonntag den 9 Aen 1022 (palnarum
Geſammelt wird eine Kollekte für den oſtdeutſchen

und Feier des heiligen

Heute nacht 11 Uhr entſchlief ſanft
nach langem, ſchweren, in Geduld ertragenen
Leiden meine liebe Jrau, unſere über alles
gellebte, treuſorgende Mutter, Schweſter und

in Bertu Prall

Jn tiefſter Trauer
franz Mal nebst Kindern

An allen Angehörigen

Wallendorf, den 6. April 1922.

An den Wochentagen um 8 Uhr heilige Meſſe
Pon Palmſonntag bis 2. Oſterfetertag findet in der

hieſigen kath. Kirche eine Bolks Miſſion ſtatt.
morgens nach der heil. Meſſe

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme
beim Heimgange unſeres unvergeßlichen
Entſchlafenen ſagen wir allen hierdurch
unſern aufrichtigen Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Frau Martha Vlmer geh Mchter.

Merſeburg, den 7. April 1822

Beichtgelegenheit zu jeder Zeit.

S-Zimmerwohnung in Halle
egen Zimmerwohnung

Merſeburg zu tauſchen
ucht. Angeb. unt. 1650
die Exp. d. Bl.

Kleine Anzeigen
burger

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe

Korreſpondent“.
(Rebenausgabe „Schafſtädter Zeitung“.)

Billige bModerne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche
Stühle, Chaiſelongues, Jlurgarderoben, Plüſch und
Stoff Soſas, Kommoden, engliſch und einfach, Bett
ſtellen mit guten Matratzen ſowie alle Arten Kleinmöbel

verkauft noch billig

e

ftung der Domänen
rnahme der früher

ſchafts und Geſtütsetat.
le Ausſchußanträge werden angenommen, darunter einer, der weiteren

Nach einem anderen Be

fragen in der Exped. d

e e meeeber, die ausländiſche Arbeiter äftigen,für einheimiſche Landarbeiter verpflichten.
mentlicher Abſtimmung mit 171 gegen 132

Nächſte Sihung: Freitag.

werden

g w b urg, 7. April
kam ein großer Brand auf, der

ür
„Pfa
aber
werden konnte

er Antrag will p n, land wirtſchaftlichen Arbeil
um Bau von Wohnungen
er Antrag wird in na

Stimmen abgelehnt.

Vermiſchte Nachrichten.
Schadenfeuer auf einem Lloyddampfer.

Auf dem hier liegenden Lloyddampfer
großen Schaden aurichtete,

ch die Hamburgiſche Feuerwehr und Sprihendampfer gelöſcht

Zu kaufen geſucht
1 Divan, 2 Konmmoden,
Ukleiner Kleiderſchrank,

2 Nachttiſche,
2 3 kleine Tiſche

nur qut erhalfen. Angebote
unter Nr. 64 an Herrn
Carl Brendel, Merſeburg.

Zeitungs

Kinderbeltſtelle und
Klappſtuhl

zu verk. Neumarkt 65,

Deutsche Jchaferkündn

P t t e r e Schneider,
kauft zu höchſten Preiſen Schmale Str. 19.

Zrebſt,
Entenplan 83. Nsedſtr. 2 Metall u.

z Kautſchuß2 wenig getragene
Frühjahrsmüntel,

8 18 Vahr, gleichfarbig.
hreiswert zu verkaufen 5

Chriſtignenſtr. 5, 1 Tr
Ein nach Maß geär-

beiteter neuerCoverchat- Mantel
billig zu verkaufen. Zu e

eeeeeeeeeeaeerrreeeeee

n ſefert
Heßler

Fuchſr 7.
e e

h

Je sparem
Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige für aus artige Zeitungen durch
unsere Vermittlung senden, Die Be-
recunung geschieht zu Originalpreisen

neu, Gr. 44, zu verkaufe
Johonnisſtr. 8, 1. Etage l.

Gehr, heller Mnderwanen

zu verkaufen Vorwerk

2 Jahre alt, ſehr wachſam
und ſcharf, mit Stammbaum

Deutſche Warte
Tageszeltung

Aſür ledens-, Mirtschafts-
nd Bodenretor m

m den Beiblättern Land
u. Haus wirtſchaft Ge
ſundheitswarte Jugend
M warte Der Sonntag
Frauenzeitung und äg
liches Unterhaltungs blatt
Monatl. nur 6 Mark

Berlin R ws

9

Landwirte
desinfiziert die Ställe zum

Schutz gegen Seuchen und
keiniht Euer Vieh von jeder

Länfeplage
in 1 Stunde n. Garantie
in. „Kampolda“. B. Radikal

nittel geg. Kodf Kleider
I Filzkäuſe ſamt Brut Niſſen.

Zu haben
n der Ritter Hrogerie,

Werner Mahlſeldt.

amränkeh bringt Ung.
Sir erung in den
meisten Fallen schon
rot Benanttung nach

en I wet. E. Olpe
Spezialbehandlung geg.
Holhma, raneoelagtarrt

Und Kehlkgneigen

Gerchäftogteſſe des Mersehurger Korreghendent

(Nebenausgabe Sehafstädter Zeitung
SOtto Thormann, Halle a. S

Brüderſtraße 14. e
S

Amhulatortum
alle S. Bathenesft 819

o 12 5 geöltnet
Sonntags von

1922
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t Blätter für Unterhaltung

Haus und Landwirtſchaft

e D. Se

wochentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

Druck und Verlag der Firma Ch. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr. 524

r 14 Merſeburg Aprit 1922Die junge Gehnſucht.
O junge Sehnſucht, die ſich einen Heerzug kräumt
Und einen kampfbereiten Kiel, an den die Meerflut ſchäumt,
Der ungeduldig an der Kette zerrend ſich im Hafen wiegt
Und einen Maſt, an den ſich eine Scharlachſflagge ſchmiegt!
O junge Sehnſucht, die der Gott des Tranms befruchtet,
Wenn über Wald und Wegen ſchwer die dunkle Wolke wuchtet.
O Sehnſucht, die in Qualen ſich auf lichtgemiednem Lager windet
Einſt kommt der Tag, der dich verhungert und verdurſtet findet!

Schaunkal.

ies RNainer.
Geſchichte einer Ehe von Leontine v. Winterfeld.

8. Nachdruck verboten.4. Kapitel.
An ihrem kleinen, zierlichen Schreibtiſch im blanen Boudoir ſaß

Lies Rainer und ſchrieb. Sie ſchrieb aber einen Brief nach Hauſe
au Ellen.

„Geliebtes Schweſterchen!
Nun iſt der Umzug von Jeng hierher glücklich überſtanden, und

wir haben uns ſchon wieder ganz wohl eingerichtet. Königsberg iſt
doch ſchließlich gar nicht ſo häßlich, wie ich zuerſt fürchtete. Und da

Knit glücklich iſt durch ſeine Berufung hierher, ſo bin ich es natürlich
auch. Jm Grunde iſt es ja auch ſo gleichgültig, wo man wohnt, wenn
man ſich nur lieb hat. Alles andere iſt doch nur Nebenſache. Ach,
Ellen, es iſt mir oft wie ein Traum, daß wir nun ſchon zwei Jahre
vperheiratet ſind, immer iſt mir ſo, als wäre ich Braut Von der
Proſa der Ehe von der Mutter und Großmutter immer reden, kann
ich wirklich nichts merken. Der ſeligſte Moment am Tage iſt, wenn
Knhut nach Hauſe kommt. Jch habe ihn wenig, das iſt wahr, da er
viel auf der Univerſität iſt und zu Hauſe große Arbeiten hat. Aber
Lafür iſt er ja ein Mann, das iſt halt ſein Beruf. Und er iſt mit
Feuer und Flamme dabei. Da darf ich nicht klagen. Giſela hat ihren
Ernſt noch weniger. Der wird ja als Arzt auch nachts fortgerufen
und hat eigentlich nie Ruhe. Wir ſehen die Verwandten ſelten, ob
gleich man doch in derſelben Stadt iſt. Unſere Wohnung iſt einfach
wonnig. Klein, aber unendlich traut und gemütlich. Und mit dem
Blick auf den Schloßteich und grüne Bäume.

Bitte, liebe, liebe, Kleine Ellen, beſuche mich doch recht bald ein
mal. Du mußt doch wiſſen, wie Deine Lies wohnt. Und grüße Groß
mutter, die Eltern und Fried ſehr von mir. Wir haben große Wäſche
da gibts viel zu tun. Alſo auf baldiges Wiederſehen! O g

eine Lies.“
Lies hatte kaum ihren Brief beendet, als es draußen klingelte, und

das Mädchen Frau Dr. Rainer meldete. Da kam auch ſchon Giſels
im glatten, weißen Leinenkoſtüm und großem, ſchwarzem Hut über
die Schwelle geglitten

„Nun, kleine Schwäperin, man muß doch auch einmal ſehen, wie
es dir geht. Wie ſchön kühl es dier bei euch iſt. Es iſt bodenlos heiß
und e auf den Straßen Zeit, daß man in die Berge geht.“

Lies führte bie Schwägerin durch Knuts Arbeitszimmer anf den
Leinen ſchattigen Balkon. Als ſie an Knuts Schreibtiſch vorbeikamen
blieb Giſelg ſtehen. Da hing ein prachtvoller Stich Friedrichs des
Großen mit ſeinem Wort: Es iſt nicht uötig, daß ich lebe, wohl aber,
daß ich meine Pflicht tue!

Siſela ſchüttelte den Kopf.
Was dieDu Ernſt iſt auch mehr mit ſeiner Klinit verheiratet als
it mirLies lächelte

Fluidum, was manche Liebe nennen auch mi

Männer auch immer mit ihrer Pflicht haben. Direkt

„Der Beruf iſt einem Mann nun doch einmal die Hauptſache
Und das muß es ja auch ſein. Männer ohne Arbeit haben immer
etwas wie ſoll ich ſagen faſt Verächtliches für mich.

Sie ſaßen ſich in den großen Korbſeſſeln gegenüber. Vom Schloß
teich wehte ein kühler Luftzug über den Balkon.

Giſela machte eine wegwerfende Handbewegung. Jn ihren ver
ſchleterten Augen ſtand kalter Spott. emich hat jeder Mann etwas ähnliches, ſei er nun mit ober

ohne Arbeit.“ eLies ſah erſchrocken von ihrer Näherei auf.
„Das ſagſt du, Giſela Eine verheiratete Frau?
Gerade darum, kleine Lies Man kennt ſich eben zu genau Hält

ſeine Schwächen und Fehler nicht mehr ſo gebeim voreinander.„Ja, aber die Liebe überbrückt das des alles
es ſagte es ſo einfach und ſelbſtverſtändlich, vhne von ihrer

Arbeit auſzuſehen.
GEiſels zuckte die Achſeln kaum merklich.
„Die Liebe? Du Närrchen! Es ſcheint wirklich, du glaubſt

immer noch an dieſe krankhafte JAuſion.
Jetzt ſah Lies empört auf.

p t er Hiſela, ich begreife nicht, warum haſt du denn überhaupt
geheiratet?“

e ſehnte ſich weit zurück und verſchränkte die Arme Hinter
ihrem ſchönen Kopf.

„Ja, ſieh mal Kind, das r ich mich auch ſo oft. Vielleicht bat
es einen Moment in meinem Leben gegeben, wo dieſes wunderbare

ch gepackt hielt. Weißt
du, Liebe, das iſt ja Unſinn. Wir ſind elektriſch, weiter nichts. Das
eine Geſchlecht poſitiv, das andere negakiv das zieht ſich nun an
Furchtbar einfach Das einfachſte Geſetz in der Phyſitk, daß ſich die
entgegengeſetzten Elektrigitäten anziehen, die gleichnamigen aber ab
ſloßen. Damit ſt fur mich das ganze Verhältnis zwiſchen Mann und
Weib erklärt. Und das nennen die Sentimentalen Liebe. Und dass
gehörſt auch du, Keine Lies

Dies hatte vor Schreck die Schere fallen laſſen
„Ja, aber beſte Giſela, womit erklärſt du dann aber das, wie du

vehaupteſt, meiſt eintretende Auſhören dieſer Anziehungskraft? So
lange dieſe Elektrizitäten verſchieden ſind, müſſen ſie ſich doch immer

anziehen?“ eDoch nicht, Kleine Lies. Elektriſche Ströme ſind unberechenbar.
Seht ſprang Lies auf. Jhre Augen flammten.
„Giſela, verzeih mir aber du biſt wial überſpannt
„Soge doch ruhig verrückt Kleine, denn das findeſt du js doch.

Ubrigens Um auf ein anderes Thema zu lommen du nähſt ja
noch immer keine Windeln?“

Lies wurde dunkelrvt.
Sie begriff als junge Frau dieſen frivolen Ton ihrer Schwägerin

einfach nicht.
„Himmel, men nur nicht ſolch empörtes Geſicht, wir ſind doch

unter uns Jm Grunde kann ich dir ja nur grakulieren. Jch denke
es mir den ſchwerſten Schickſalsſchlag ein Kind zu haben.

Auf und ab vwippte die Frau Doktyr die Lackſpitze ihres zierlichen,
ſchmalen Schuhes.

Lies war blaß geworden. J„Wie du jetzt redeſt, Giſelg das iſt Sünde. Vielleicht iſt es ge
rade das, was dir fehlt, das Mutterſein

„Um Gotteswillen, Kleine! Jch und Mutter! Nie ich glaube
ich würde verrückt.

e haben ſchon viete geſagt und ſind nachher die beſten Mütter

geworden. S„O, wie du weiſe biſt, kleine Lies! Aber ſieh mal es beanſprucht
daß ſich das ganze Haus darum dreht, die Mühe sie Blege, Wartun
ewigem Geſchrei um Gotteswillen“! Ich würde total wahnſinnig

Lies konnte nicht antworken.
s Arme grne Frau' dachte ſie gur immerzu, „arme, arme
Fran
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Krebte ihr, Heiligſtes ſo preiszugeben. Und ſie ſchwieg.
„Apropos

Giſela und ſtand auf.
„Du und Knut möchtet doch morgen abend gemütlich zu uns kom

men. Das heißt, Ernſts Zuhauſeſein iſt ja immer der reine Zufall
Aben vorlän a iſt er morgen abend frei. Nicht wahr, ihr kommt?“

S Lirs nickle
„Ja, Giſelg, ich denke, daß Knut nichts anderes vor hat.“aun adien und auf Wiederſehen eVo brachte Lies die andere vor die Tür und atmete erleichtert

auf, als ſie ſie die Treppe hinunterrauſchen ſah.
Und ging dann langſam zurück durch ihre lieben kleinen Stuben.

Wo ſie jedes Stück ſelber e mit Mutter ausgeſucht hatte oder
mit hergebracht aus ihrem Mädchenſtübchen in Nilmer. Die Bilder

r Jhren auf ihrem Schreibtiſch, das große Aguarell von Nilmer,
s i Ellen zur Hochzeit gemalt, das bunte Fußkiſſen vor ihrem

Nähtiſch, das Großmutter noch mit zitternden Händen für ihr Enkel
find geſtickt, alles hatte ſeine eigene, heimliche Sprache und hatte
ihr etwas zu ſagen, liebe, ſüße Worte aus der Heimat, aus der

ädchenzeit. eLangſam ging Lies zum Balkon t wo ihre Näharbeit noch
lag. Sie ſetzte ſich wieder in den tiefen Korbſeſſel und wollte fleißig ſein.

Aber ihre Hände ſanken in den Schoß und ihr Blick ging über
die grünen Baumwipfel hinweg auf den flimmernden Schloßteich.
Wie war das möglich, daß ein Weib, eine junge Frau ſo ſprechen konnte
wie Giſela? War es nicht das Heiligſte auf Gottes großer, wunder
barer Erde, das winzige, kleine, unſcheinbare Wörtchen: Mutterſchaſt
War der Gedanke nicht ſo groß, ſo berauſchend, ſo d unter
ſeinem Herzen kragen zu dürfen das Süßeſte, Heiligſte, was man
empfangen von ihm, dem man Leih und Seele dahingegeben zum
ewigen Eigentum? Von ihm, dem man ſeine erſte bräutliche Liebe

ſchenkt, die dann wuchs und wuchs zu einer Liebe, die nimmer auf
ören könnte? Lag nicht in dem Wort „Mutter ſein“ eine Fülle von

namenloſem Glück? Aber auch von heiligſter Pflicht und höchſter Ver
anwortung? Verantwortung einem kleinem, willenloſen Weſen gegen

dem man das Leben, dieſes wunderſame Rätſel, aufzuzwingen

im Begriff ſtand eHeilige Hände ſollen Mutterhände ſein, die ein Kind zuerſt hinein
ihren ins rätſelhafte Daſein. s Herzen ſollen Mutterherzen

die ihr Kind, ihr neugeborenes ſchon, emportragen im Gebet vor
8 Antlitz deſſen der ſie ſegnet in ſo großer, wunderbarer, unfaßlicherWeiſe. Heilige Seelen ſollen Mutterſeelen ſein, denn in ihnen ruht

der Keim der eng cher ihres Kindes. Der kleinen, ſcheuen,
emden, unbeholfenen Kinderſeele, die ſie geweckt haben aus dem

ichts zum Leben. Heilige Monde ſollen die Monde ſein, in denen
die Mutter zweites Leben wachſen fühlt unter ihrem Herzen Heilige
Gedanken, großes, tieſes, reines Sinnen ſoll es ſein, was dieſe Zeit
einer Mutter Seele füllt, denn ſie gibt das Gepräge für Anlage und
Charakter des kommenden Kindes Hier erſt gelangt das Prieſterinnen
amt des Weibes zur höchſten Entfaltung ſeiner ſittlichen Macht und
Größe uſgerk die Mütter tragen die Zukunft und mit ihr das Glück

enſchheit.
Uber den re her kam ein füßer Duft von blühendem

Dicht übers Waſſer ſchoſſen die jauchzenden Schwalben.
ies ſaß noch immer regungslos, die Hände im Schoß geſaltet.

Da klang ein Schritt nebenan.
Auf der Schwelle dex Balkontür ſtand Knut,
Ex beugte ſich übet ſie und küßte ſie.
Liebling, wovon träumſt du?“Va ſah er Tränen in ihren Augen, Feſt, feſt an ſein Herz

a ſie n und legte ihren Mund dicht an ſein Ohr.
on unſerem Kind. eIm Garten aber zwitſcherte traumperloren eine Amſel.

5, Kapitel.

ſchm

Dr, Ernſt Rainer kam in ſeinem weißen Mantel mit den auf
gekrempelten Armeln aus dem Operationszimmer.

Er ſah blaß aus. Die Adern auf ſeiner Stirn waren ſtark ge
ſchwollen. Es hatte die letzten Tage und Nächte viel heiße Arbeit

ben. Helßes Ringen Auge in Auge mit dem Erbarmungslofen,
mit klingender Senſe über die Erde geht, Ernte zu halten zwiſchen

Blüte und Frucht.
Wie war das doch geweſen als Kind einmal?
Da war ex mit ſeinem Vater auf der Straße gegangen, und ſie

waren einem Leichenzug begegnet. Da hatte das Kind ſich gefürchtet
vor all den vielen ſchwarzen Männern, die den Sarg trugen. Und er
hatte irgendwo das Wort gehört Männer des Todes. Das prägte ſich
ihm unauslöſchlich ein.

„Vater“, hatte er da geſagt, „ich will nicht ſo einer werden wie
dieſe Männer des Todes. Gibt es nicht auch Männer des Lebens?“

„Ja, mein Kind“ hatte da der Vater geſagt es gibt Männer,
die da ringen gegen den Tod Männer des Lebens das ſind

die Arzte.“ SVater“, hatte er da gejubelt, laß mich Arzt werden!“
Männer des Lebens! Waren ſie das wirklich? Gelang es ihnen

denn immer, Herr zu werden über den großen Unbekannten, Unſicht
baren, vor deſſen Macht alle Weisheit der Welt zu Staub wird
Männer des Lebens! Ernſt Rainer lächelte rhde.

Die ganze Nacht hatte er heute geſeſſen am Sterbebett eines jungen
Studenten. Den Puls des Sterbenden in dex einen, die Uhr in der
anderen Hand. An der anderen Seite des Lagers die Krankenſchweſter.
Und ſie hatten gerungen um dieſes junge ſtolze Leben. Gerungen mit
dem Tode Bruſt an Bruſt. In die großen leeren Augenhöhlen hatte
er dem Tode geſtgrrt. Was gilts wer von uns beiden ſoll Sieger ſein

Dann, als die Sonne aufging, hatte der andere geſtegt, der mit
der tönenden Senſe, Kein Sauerſtoff, keine Kochſalzeinſpritzung hatte
ihn zurückſcheuchen Lünnen. Wieder war der Tod der Sieger geblieben.

8 35Männer des Lebens r

Sie hätte antworten, ſie viderlegen mögen, aber es wider

da hätte ich beinah die Hauptſache vergeſſen!“ rief

wir halt

rufen, ich bleibe doch bei meiner A

S t
Der junge Arzt fuhr ſich mit der Hand über die Stirn zwei

mal dreimal.
Dann zog er ſich ſchnell um und ſtieg in die wartende Droſchke.
Daheim im großen kühlen Salon ſaß Giſela mit Knut und Lies
Du biſt ja ein reizend pünktlicher Wirt“, lachte ſie
„Jch kann wohl jetzt nach dem Abendbrot klingeln.
Er ſetzte ſich zu den anderen.
„Verzeiht. Aber ich hatte noch ein bißchen zu vperieren,“
„Armer Ernſt“ ſagte Lies, „du ſiehſt abgeſpannt aus. Willſt du

nicht S i e uch, ich t e„Vorläufig iſt es unmöglich, ann jetzt nicht abkommen in derKlinik, da mein erſter Aſſiſtent au ehe beurkandt iſt.
Giſela zündete ſich eine neue Zigarette an.
„Lächerlich geradezu. Solche Antworten gibt er einem immer.

Und an ſeine Frau denkt er dabei gar nicht. Als ob ich vei dieſer
Hitze nicht auch einmal heraus müßte. Alles geht jetzt in die Berge
oder an die See. Haben nicht auch die Univerſitätsferien ſchon an
gefangen

Sie ſah fragend zu Knut herüber.
„Jn vierzehn Tagen ſind wir ſo weit“, lachte der.
„Aber trotzdem gedenken wir ruhig hier zu bleiben, nicht Lies
Giſela zuckte die Achſeln und kniff die Augen zuſammen.
„Scheinſt ja hölliſch unter dem Pantoffel zu ſein, keine Lies.

Juli und Auguſt in der Stadt! Das würde ich mir nicht bieten laſſen.
Lies lächelte.
„Aber warum nicht, Giſela? Unſere Wohnung iſt ja ſo wunder

chön kühl und dann der Balkon und das Grüne. Knut Hat eine große
rbeit vor, die er in Ruhe zu Hauſe beendigen will.

„Na, in Nilmer hättet ihr doch dieſelbe Ruhe.“
Knut ſpielte mit dem Aſchenbecher,
„Das wohl, Ruhe ſchon. Aber nicht all das Material ans der

Univerſitätsbibliothek, was ich dazu brauche
Warum geht denn Lies nicht allein nach Nilmer? Landluft iſt

ihr dvch auch gefünder. Sie iſt hier ſchon ordentlich ſpitz geworden.
Aber Lies ſchob ihre Hand leiſe unter den Arm ihres Mannes
„Jch Knut allein laſſen Da hätte doch keiner von uns etwas

on
Knut ſtreichelte leiſe ihre Hand.
„Nein, da hätte keiner von uns etwas davon. Und ſo. bkeiben

beiſammen, Da iſt's auch allemal am ſchönſten
„Herrjeh, ſtellt ihr euch an!“
Giſela reckte lachend die Arme.
„So viel Verliebtheit! Jſt das nun Wahrheit vder Dichtung?

Na, ich reiſe jedenfalls beſtimmt nächſte Woche nach Tirol. Einerlei,
ob Ernſt mitkommt oder nicht. Man iſt doch nicht Sklavin.“

Nach dem Eſſen, als die Lampen angezündet waren, fiel Lies
Blick auf eine prachtvolle Napoleonbüſte in Exrnſts Arbeitszimmer,
die ſie vorher Hoch nicht därin geſehen. Sie konnte ſich gar nicht
r daran ſehen. Knut rückte ſeinen Kneifer zurecht und mußte auch

gutachten be
„Jch habe ſie mir nämlich kürzlich in der Kunſtausſtellung gekauft“,

u ſlent und ſtrich weich über die Bronze, „weil mir das Ding
o ſehr gefiel.

„Jch habe für Napoleon immer ſolch große Vorliebe gehabt“,
ſagte Lies, „ſein Genie, ſeine Kaltblütigkeit, ſein Feldherrntalent haben

mir ſtets ſo impöniert. Wie ein Berg ragt er empor unter ſeinen
Zeitgenoſſen.

Ernſt hatte ſich ihr gegenüber geſetzt in einen der tiefen Klubſeſſel
„Dieſes Stadium der Schwärmerei machen wir wohl alle einmal

durch“ ex lächelte „vielleicht lag es weniger an dem Mann als
an ſeiner Zeit. Jch meine, große Zeiten bilden große Charaktere,
Sein Zeitalter brauchte ihn, darum konnte das aus ihm werden, was
er wurde. Darum konnte er das entwickeln und voll entfalten, wozu
er den Keim jn ſich trug. Da er der einzige in ſeiner Art war zu
jener Zeit und keinen Rivalen hatte. Weil Frankreich Europa nur
wärteten auf den einen, der ihnen Herrſcher ſein ſollte. Vielleicht gibt
es heute in unſerer Armee noch viele ſolcher Genies. Aber alles iſt

it und fein ſäuberlich im Gleiſe, alle Kräfte wirken harmoniſch zu
amnmen, keiner kann ſich beſonders hervortun, denn niemand verlangt

es von ihm. Hätte jener Bonaparte jetzt zu unſerer Zeit gelebt, als
junger Arkillerieleutnant wer weiß, ob man überhaupt von ihm
geredet hätte. Wäre vielleicht ſchyn als Major um die Ede gegangen

Jetzt mußte Lies aber doch lachen e
„Knut, bitte, komm mir zur Hilfe. Dein Bruder iſt ja einfach

furchtbar.“
Ernſt lachte.
„Da kannſt du die Geſchichtsprofeſſoren der ganten Welt zu Hilfe

nſicht: Nicht die großen Männer,wie Dreitſchke ſagte, machen die Geſchichte, ſondern die Zeit, die Um
tände, die Verhältniſſe machen die großen Männer Sie ſind ja nur
as zufällige Produkt ihrer Jmponderabilien.

„Warum ſtellſt du dir denn aber die Büſte eines ſolchen „großen
annes“ in beinem Zimmer auf?“

„Ja, ſiehſt du Lies, weil ich trotz alledem doch noch viel übrig habe
für ihn. Und dann iſt dieſe Büſte als Kunſtwerk an und für ſich doch
wohl beſitzenswert.“

Giſela fuhr mit ihrer Wur e Hand über die Bronze.
„Hauptſache iſt, mein Lieber, du haſt Mitleid mit ihm, weil er un

glücklich war.
Exnſt nickte.

Mag ſein, daß du recht haſt. Denn Unglück fordert wohl leider
meiſt unſer Mitleid hergus. Was ſich bei den ſentimentaler angelegten
Naturen, den Frauen, dann als Schwärmerei kund tut, die leicht in
falfche Bewunderung ausartet.“

Wrvon ich mich auszunehmen bitte,“ Giſela verſchränkte die
Hände hinter dem n rKuut ſtäubte die Aſche von ſeiner HZigarette.

(Fortſehnng ſolgt.



Das Bilderraken zu Rheinau.
Eine luſtige Legende von Otto Brü es.

Rheinan war ein Kloſter oberhalb Andernachs, ſein Abt war
Strabö, und Strabo war ein Schalk. Wer öfter den Rhein hinab
e kam und im Kloſter nächtigte, wußte das ſeit langem um die

ſtern wußtens aber auch die zu Andernach. War des Stadt
ſchreibers Tochter, die ſeit einem Jahr oder zwei der Kloſterherberge
vorſtand, war am weißen Sonntag zu ihrem Vater zurückgekommen,
und mit jhr ein unbändig Gelächter, und das war von der Speis
kammer zu Rheinau ausgeggngen. Denn eines Abends, als die
Schüſſeln abgetragen und die Ollampen entzündet waren, war Strabo
unter die Fremden in der Gaſtſtube getreten; ſein Bäuchlein wackelte
unter einer Läche, als vb Humpelſteine drin wären. „So ihr ſehn
wollt, wie man ein Vöglein füttert“, rief er und kam ins Huſten, als
wollt' er exſticken, „ſo ihr ein näſchig Vöglein ſehn wollt, kommt mit
mir!“ Und auf den Zehen, hinter ihm die ganze weltliche Kumpanei,
waren ſie den u n auf die Speiſekammer zugeſchlichen, während
im Garten unten die himmliſche Kleriſei von Rheinan, über dreißig
Mönche, mit Haſelſtöcken aufzog. „Fangt den Zeiſig!“ rief Strabo,
ſtieß die Tür auf und ſprang hinein; da fand man Chriſtel, wie ſie
einem jungen Burſchen den Ranzen mit Würſten, Schinken und Käſeſtopfte, ein paar Flaſchen Wein oben auf, und dabet dem Jungen von
ihren Lippen ein Tränklein reichte, dayvvn dem Abt ein Zittern kam
denn et war ein Weinkenner. Schade, ſchade, der Wandersmann hatte
e Durſt noch nicht halb gelöſcht, als der überfall geſchah und
o hurtig drangen ſie auf ihn ein, daß er die aufgeſtapelte wie die

ungetrunkene Veute fahren laſſen mußte, aus dem Fenſter n und
unter die Haſelſtecken fiel. Damit war ſein Beſuch in Rheinau und
der Chriſtel Amtszeit zu Ende nicht aber dieſes Abends Fidelitas.
Der Abt hieß den Kellermeiſter ein Faß Unkeler anſtechen, eröffnete
den Umtrunk und verſchlief die Morgenmette. Denn er war ein Schalk,
und „Der muß früh aufſtehn, der anderthalb Schelmen auf mich ſetzen
wilkk“ ſein Lieblingswort.

Ein paar Tage ſpäter ſaß Strabo im Kloſtergarten, und wie er
den ſilbernen Rhein ſah, kann ihm eine blanke Wehinut in die Augen.
„Vo iſt die Zeit hin ſprach er zu ſich, „da du ſelbſt ins Leben ge
brauſet wie ein junger Strom, predigend unter der Linde im Dorf
vder auf dem Mäarkt, wo der Roland ſteht?“ Die Aprilenſonne brannte
ihm ſchon arkig auf den Pelz, ſo daß ihn ſchläſerte; und gemach kam
er ins Schnarchen. Da känzelte ein Burſch über den ſauber
geharkten Kiesweg und auch der Burſch ſprach zu ſich felber, als er

Abtes ſichtig wurde: „O du Ungeküm“, ſprach er, „daß dich die
Jriſtliche Nächſtenliebe verlaſſen hat, das hab' ich erfahren; aber daß

du fauler Eigenliebe verfallen biſt, erkenn ich itzt!“ Doch irgend ein
Gelüſten mußte ihn verſöhnlicher machen, denn er ſtahl dem Abt ſein

Brevier unter den Händen weg und längte einen Rötelſtift aus der
Taſche. Mit kurzen, ſichern Strichen kritzelte er aufs erſte BDurchſchuß
blatt den ſo ämmerlich erloſchenen Vulkan der Gottesgelehrtheit, wie
er den ſchlafenden Abt bei ſich zu nennen beliebte darunter ſchrieb
der ſpitze Griffel: Gottes Auge ſchläft nicht.“ Doch das Auge ſeines
Dieners wurde munter: kaum war der Punkt hinter den Spruch ge
eßt, erblickte Strabo den frechen Buben und in ſeiner Hand das
revier. Da entſpann e folgendes

„Weiß der Jünger St. Lncae, daß es ſich nicht ſchickt, einen alten
Mann im Schlaf zu ſtören

„Weiß der Herr Abt, däßz es in der beſten Abſicht geſchah?“ Dabei
reichte der Windhund dem Gottesmann das alſo geſchmückte Brevier.

um der Jünger St. Lucge, daß es unziemlich iſt, ſolches zu
zeichnen?

„Weiß der Herr Abt, ob ich nicht Schicklicheres malen kann 2“
Da horchte Herr Strabo auf, denn ihm deuchte ein gläubiger Klang
in dieſer frägenden Antwort zu liegen, ünd freundlich lud ex ihn, ein
De Es war ihm von ungefähr der Gedanke her re dies
Fohlen an ſeinen Wagen zu ſpannen, will ſagen, ſein Kloſter von ihm
ausmalen zu laſſen. Dabel ſtach ihn eine Keine Eitelkeit: ſich ſelbſt
auf einem Bild als demütigen Stifter abkonterſeit zu ſehen, ſchien ihm
nicht ruhmlos; und er dachte bei ſich, ein frommer Mönch erſcheine
als Stiſter ebenſo gut, wenn nicht noch beſſer, als ſolch ein Mainzer
Krämer oder ein Augsburger Pfefferſack, wie er ſie anderswo geſehn.
Und während er mir dem Malersmann eine Rheinreiſe machte durch
J Weinſorten hindurch, forſchte er insgeheim vergeblich nach weißen

änden: endlich ſprang er auf, ſchneller, als die hartnäckige Sitzung
erwärten ließ, und bat den Malersmann, ihm ins Freie zu folgen.
Er ging zu einem Kapellchen voraus, das an der Umzäumung des
Kloſtergaxtens hart am un Weine lag, und wieder entſpann ſich

zeine entſcheidende Zwieſpra

W er r doß„Weiß der Herr Abt, daß ich ſie zu Pfingſten malen fann 2“Weiß der Jünger St. Lucäe, was e ſoll 2
Weiß der Herr Abt, daß dies ein jungſchaffendes Herze ſelber

beſtimmte„a, denn ich bin der Abt Strabo!“
Und ich bin der Tobjas Bruyn aus Köln!“ Bot dabei dem Abt

die Hand, daß der ſich krümmte, und war von nun an ſolch ein Geſäß
goldner Luſtigkeit, daß der Gottesmann erſtaunte; aber ex ahnte nicht,welche Vor ſreude am Schaden den Fallſteller an ſeinem Tiſch erheiterte.

Pfingſten fiel in den frühen Junius. Jn dem Kapellchen ſaß der
Malersmann und arbeitete, und manch unfrommes Lied drang aus
dem ſteinernen Bauer in den Garten; und auch ſonſt hatte der malende
Klausner gar üntlöſterliche Angewohnheiten. Jn jedes „Benedictus
das unter den Linden verzikterke warf er ein dreimalig: „Heil Hoppal
dei!“, in jedes Amen“ ein lichernd „Juchhe!“, und die jungen Mönche,
in denen noch die eifernde Glut ſaß, t in des Malers Pinſel die
Heugabel des Satanas. Rottierten ſich alſo und ſchickten zum Abe

Weiß der Jünger St. Lucge, daß ich hierhinein eine Altartafel

mit der Bitte, er ſolle den Farbenreiber ſeines Weges verweiſen
umiſonſt, denn Sträbo ließ ihnen antworten, Gott der Herr ſei ein 4

blütenbunter Hänge und dies Miſſale der ſchwarzen Wälder,

ſteht, erworben

e Malersmann und doch kein Satanas. Sie möchten einmal
ins Rheintal ſchauen und in ſeine farbnen Wunder, in dies e

un
würden erkennen, daß Gott der Herr, der alle Gilden und Stände in
e vereine, ſchier ein beſſerer Makersmann als Mönch ſei. Da gaben
ie ſich zufrieden.Den der Abt alſo beſchützte, der ließ ihn eines Tages, gegen Mai

ende, zu ſich bitten, empfing ihn an der Tür des Kapellchens, darinnen
er ſchlief und malte, vollführte einen weltmänniſchen Bückling und
le den Abt vor den Altar. „Die Flügel ſind ausgemalt“ ſagte der

ölner Tobias und ſchlug ſie zurück; da ſah man auf dem einen Bild
dargeſtellt, wie St. Chriſtophorus das Jeſuskind durch den Fluß trägt,
auf dem andern, wie St. Egidius durch ein Wunder in großer Not
verſorgt wird, während er wegen des tiefen Schnees nicht nach Almoſen

ehen konnte. Beide, der ſtämmige Patron der Schiffer und der fromme
inorit, waren mit gleicher Kraft des Ausdrucks gemalt, beider Um

welt, der wogende Fluß und der flockende Schnec war mit gleicher
Treue hingeſeßt, daß unſern Abt das Gefühl des Jägers ſchwelſke, eine
ute Bente gemacht zu haben. Vor dem KHapellchen, unter den Bäumen
elt er mit ſeinem Edelwild eine fürtreffliche Veſper, und unter den

Tafeln, e ſich Strabo mit einem dickbäuchigen Wohlgefallen
ſeiner Kunſtgönnerſchaft rühmte, geſchah es auch, daß Tobias Brühyn
ihm lachend zurief, dies Prahlen ſtünde ihm an. Sein Kunſtverſtand
ei eine gütigere Speiskammer als die, aus der man zu Rheinau
e m Wanderer unter die Haſelſtecken jage! Doch dies ſchien
der Abt ungern zu hören, denn er haſchte, wie ein Fiſch nach dem Köder,
nach einem andern Gedanken und ſerach ihn aus: „Wie würd es euern
Ruhm mehren, wenn wir Pfingſten die Andernacher zur Altarweihe
einlüden! Rheinauf und rheingab denn ſie ſchwaßen gerne würd'
eures Pinſels Fama dringen d ifteſetzte er mit ſpöttiſchem Einſchlag doch wie zur Bekräftigung rief
er dreimal „Das tut! Es wird euch gelohnt werden So welt
luſtig war der Abt, daß er den Malers mann anzüglich fragte „Sagkt,
habt ihr kein Schätzel ver Braut Sie ſoll dabei ſein Abt Strabo!“
entgegnete Bruyn, verlaßt euch drauf; aber. da ihr ſolches ſchon fragt,
ihr ſeid ein Schalk!“ Richtig“, ſagt der Betroffene, „und der muß
früh aufſtehn, der anderthalb Schelmen auf mich ſetzen will.“

Schluß folgt.

Handel.
Von Ro da Roda.

Viele alte Soldaten Feldwebel, Oberſte, ſelbſt Generale
haben ſich durch den Verfall des Heeres durchaus nicht ins Elend
drängen laſſen, ſondern ſie ergriffen mit feſter Fauſt den Stab Merkurs
und treiben Handel. T
verwegen als hätten ſie von Kind auf nie was anderes getan
kaufen Getreide und verkaufen es, kaufen Sommerhüte, Büffelhörner,
Magneſia, Dampfpſlüge, Wein und Siegellack. Für dieſe begabten
anpaſſungsfähtgen Menſchen hege ich grenzenloſe Bewunderung. Jch

wenn man vie Literatur aufföſte wüßte weit und breit mit mir
nichts zu beginnen.

Unkängſt, aufKameraden Oberſtleutnant Gerſtel.
„Hallo, Gexrſtel“ rufe ich ſreudig und ſchlage Tiefquart, Stich

er Primhieb in die Luft weil nämlich Gerſtel ein armeéeberühmter
Fechter war Goldene Medaille im Turnier 4900 „Hallo,
Gerſtell Was twreibſt du?“

Er Kanz einfach „Handel.“
„Ah! Womit denn
„Eigentlich Südfrüchte.

Textilien.“ J„Donuerwetter! Konnteſt du dich da ſo. einarbeiten
Es ſt eine en Sache“, erzählt Gerſtel. Ich habe aus öſter

reichiſchen Heeresbeſländen eine halbe Millivn Anzüge erworben
„Gerſtel! Du ſaſelſt. Eine halbe Million Anzüge? Wo ein

Anzug 3000 Mark koſtet Und eine Mark gift, ich weiß nicht wieviel
Kronen Das geht ja in die Blitzillion

„Langſäm, kangſam“, erwiderte Gerſtel. Es handelt ſich hierum Hapieranzkge. Weißt Oſterreich Ungarn hat doch ſo viel ruſſiſche
Kriegsgefangene gehabt. No, und die hat man nicht wahr?
anziehen müſſen im Lritten, vierten Kriegsjahr, wo wir ſelber
haben keinen Fetzen mehr gehabt. No hat man für die Ruſſen ſo
hübſche Angüge aus Papier hergeſtellt. Jch ſag dir ehrlich es is
hit viel dran. Der Rock iſt einfach Schund. Den rechne ich auch nicht.
Die Hoſen glaub mir, wenn don die Hoſen ſiehſt, möcht'ſt du nie

Aber im Augenblick ein Transaktivn in
9

im Leben ſagen es ſind Hoſen.“
was woen dann

Nun aber erwachte Gerſtel aus ſeiner Ruhe und triumphierte
„Das iſt es eben. Da liegt der Häs im Pfeffer So hilflos wie du
haben alle Leute geſchaut, und man hat die Papierangüge auch ſchon
wollen als Kunſtdünger auf die Staatsländerefen verwenden Pro
Huadratmeter Bodens ein Paar Hoſen. Bis ich mit der exrlöſenden
Jdee gekommen bin und hab den ganzen Poſten, Wie er liegt und

der eHor Luhig zu: ich zahl' dem Staat pro Gaxnitur acht Pfennig,
nämlich viereinviertel Kronen. Jeder Anzug Hat drei Blechknöpfe

ne der Rog einen Blechknopf die Hoſen Und jeder Rod hat
eine Leinwandlaſche. Von den Rockknöpfen ich einen abtrennen

das iſt mein Iviſchengewinn; gußerdein die koſtbare Taſche.“

e e JDas Abrige geht an die Jeſuitenmiſſionen ügch Paragnay zur
Bekleidung der Jndianer. Gott, warm ſind die Angitge ja nicht
Das verlangen die Judianer gar nicht e ſind bisher nackt ge

gangen. Aber ſittlich ſind die Anzüge ſitilich. Und darauf kommt
es den Miſſivnaren an

„Und auch der des Stifters“, ver

Treiben Handel, tüchtig, ehrlich, leißig und

der Wiener Kärtnerſtraße, treffe ich meinen alten



e

Haus und Cand wirtſchaft
Die Vorbehandiung der Frühkartoſſeln.

Von Luiſe Niemer.
Um die Ernte zu beſchleunigen, behandelt man die Kartoffeln vor,

ſo datz ſie ſchon einen Teil ihrer Entwiclung bis zur Pflanze durch
r haben, bevor ſie in den Boden kommen. Eine derartige Vor
bereitung der Knollen kommt jedoch vorwiegend nur für Kleinbetrieb
in Betracht, da ſie viel Arbeit und Mühe verlangt.

Das einfachſte und beſtbewährte Verfahren iſt das Vorkeimen der
Knollen. Man legt die Kartoffeln Ende Februar mit dem Kopf nach
oben nebeneinander auf Obſthorden oder in Handkäſten und bringt

an einen hellen, trocknen, lüſtbaren Raum, der etwa 5 bis 10 Grad
Särme aufweiſt. Dumpfe, feuchte, dunkle Keller ſind zum Vorkeimen

nicht geeignet. Hier werden die Zeime lang und wäſſerig, die a
ſollen aber kurz, gedrungen und feſt ſein, und die Knollen ſelber müſſen

welken, da ein Teil ihrer Kraft in die Keime übergeht.
Gut vorgekeimte Kartoffeln gewinnen je nach Boden- und Witte

rungsverhältniſſen einen Vorſprung von 8 bis 20 Tagen vor nicht
vorgekeimten Knollen. Wer über die rig Zeit verfügt, kann die
Handkäſten auch mit einer Lage feuchten Torfmulls oder Lauberde
bedecken, auf die die Knollen, die Spitze nach oben, geſtellt werden.
Die Gefäße erhalten einen hellen, mäßig warmen Standort. Sobald
kräftige Keime ſich zeigen, fülle man die Käſten mit angefeunchteter
Laub- oder Torferde W

Die ſo behandelten Kartoffeln bewurzeln ſich ſchnell und werden
d arter* immer reichlichere Lüftung für das ſpätere Anspflanzen
abgehärtet.

Steht ein Miſtbeet zur Verfügung, ſo können die Knollen auch
darin angetrieben werden. Man legt dann die Knollen einzeln in
Töpfe, die mit ſandiger Erde angefüllt ſind, und futtert die Gefäße
ins warme Frühbeet, das feucht und warm gehalten werden e ein.
Gut vorbewurzelte Kartoffeln bringen ſchon Ende Mai die erſte Ernte

So vorteillhaft auch das Ankeimen und Vortreiben der Früh
kartoſſeln ſein kann, ſo hat es doch auch ſeine Schattenſeiten Vor
behandelte Kartoffeln ſind nämlich ganz beſonders empfindlich Sie
müſſen beim ſpäteren Auspflanzen mit größter Sorgfalt behandelt
werden, ſonſt iſt die Ernte gefährdet. Zunächſt verlangen ſie
warme Lage und vorzüglichen Boden. Schon bewurzelte Kartoffeln
bringen, ſofern ſie nicht ganz beſonders günſtige Bedingungen vor

finden, den gewünſchten Erfolg nur dann, wenn man ſie vor eine Süd
mauer pflanzt. Die Zeit des Auspflanzens für die vorbereiteten Knollen
muß genau abgepaßt werden und richtet ſich nach den jeweiligen
klimatiſchen Verhältniſſen. Geſchieht das Ausſetzen zu früh, ſo er
frieren oder verkümmern die Keime oder Wurzeln und die ganze Arbeit
iſt zwecklos geweſen. SDie Pflanzung hat mit großer Sorgfalt zu geſchehen, damit die
Keime vder Wurzelballen keine Verletzung erleiden. Um das zu er

leichtern, werden die Horden, Kiſten oder Tspfe mit aufs Feld ge
nommen. Damit das ſchon angeregte Wachstum der Knollen keine
Störung erleidet, bedeckt man das ganze Kartoffelbeet nach der Be
ſtellung mit e Dünger, der an ſonnigen Tagen gelüftet, vor
kalten Nächten aber wieder über die Pflanzen gezogen wird.

Da in dieſem Jahre eine zeitige Ernte der Frühkartoffeln von
hoher Bedeutung iſt, ſollte der Kleinzüchter auf ihre Beſchleunigung
den größten Wert legen.

Futterban r den Kleintierſtall.
Moderne Beſtrebungen von Dr. H. W. Schmidt.

trachtet, für ſeinen eigenen und ſeiner Familie Lebensunterhalt die
c.Auf

Klimaten unſeres Vaterlandes, beſonders, wenn er in dürren Jahr
Als Düngung wird

4—6 Ka Kaliammonſalpeter auf einen Ar 100

i

10 Kg. ſchwefelſaures Ammoniak. Für r und auch Schweine ſollte
man nicht verſäumen, die Topinamburknolle anzupflanzen, deren
mannshoher Blattſtiel bei günſtiger l eſertre im Jahre abgemäht werden kann, während die Knollen, beſonders im Frühjahre
aus dem Boden genvmmen, ſowohl kartoffelagrtiges Viehfutter, als
auch Sellerieſalat ähnliche Speiſe für den Menſchen liefern. Die
wirkſamſte Düngung wäre eine Gabe von 2—3 Kg. Kaliſalz und von
1,5-25 Kg. Thomasmehl im Herbſt, dazu im Frühjahre noch 1 bis1,5 Kg. Superphosphat und 3-5 Kg. wefeiſenrets Ammoniak oder

100 Quadratmeter.
Das Anpflanzen von Akazien eignet ſich ungemein für die Zie
ucht, da dieſes kräftige Futter auf jedem Boden raſch zu wachſen r
Für die Kaninchenzucht pflanzt man gerne Kohl an, deſſen Abſall

blätter verfüttert werden können, jedoch mit einiger Vorſicht, da zu
riel Kohlfutter bläht. Die Düngung des Kohls geſchieht in denſelben
Quantitäten, wie diejenige des Topinamburs. Die Rübe in verſchie
denen Sorten bietet treffliches Futter für Ziegen und KaninchenAuch iſt die Rübe ziemlich genügſam und braucht außer dem Hacken
wenig Wartung. Nach einer entſprechenden Stallmiſtunterlage zur
Bodenmelioration im Herbſte erhölt der Boden für Rübenbau zehn
Tage vor der Beſtellung durchſchnittlich 3-4 Kg. Kainit, 2—8 K
Superphosphat, 25- 35 Kg. Kaliammonſalpeter oder 2—3 Kg. ſchwefel
ſauxes Ammoniak oder 15- 25 g. Ammonſulfatſalpeter. Auch ein
Stückchen Wieſenland oder eine kleine Kleeparzelle rentiert ſich wohl
anzulegen. Zu dieſem Ende iſt eine vier bis ſechsjährig vorzuneh
mende Kaltung der Grasnarbe mit kohlenſaurem Kalk vonnöten, ferner
im iWnter eine ſolche mit 4—8 g. Kainit vro 1 Ar oder 1,5-4 Hg
40 prozentiges Kaliſalz und 4—8 Kg. Thomasmehl. Eine Düngung mit
Stickſtoff iſt das Wichtigſte, um bis in den Herbſt dauerndes, eiweiß
reiches Futter zu erhalten. Hier genügt eine Gabe von 1 Ks
n e Ammoniak und eine weitere Gabe von ca. 8 K. Natron
alpeter, die halbe Gabe beim Erwachen der Vegetation, die andere

Hälfte nach dem erſten Schnitt im Juni. Ein dreimaliges und ſogar
piermaliges Abmähen oder ein intenſives Abweiden gewährleiſten die
ſo behandelten Wieſen durch Höchſtertragserzielung und erhalten dem
Tierzüchter bis ſpät in den Herbſt hinein friſche, eiweißreiche Nahrung

5 Obſt uns Gartenbaun
Der Garten im Monat April.

Die durch den letzten Kälterückfall aufgehaltenen Gartenarbeiten
müſſen nun infolge der bereits weit vorgeſchrittenen Jahreszeit mit
Emſigkeit nachgeholt werden. Zuerſt werden die langſam keimenden
Samen der Zwiebeln, Gelbrüben (Karotten), ſowie Schwärzwurzels
eſät und Steckzwiebeln gepflanzt, ſoweit dies noch nicht iſt

kommen zur Ausſaat an Ort und Stelle Erbſen, Spinat,rote Ruben, Mangold (Römiſch Kohl), Salat, Mairettiche, Radieschen
Gewürz- und Küchenkräuter. Gegen Ende des Monats Ausſagt früherBohnen an geſchützter Stelle. In Topfe oder flache Kaſten werden
Mitte des Monats Gurken, Kürbis und Melonen ausgeſät, die aber
erſt nach überſtandenen Nachtfröſten nächſten Monat ins Freie gefest
werden. Die im Miſtbeet angezogenen frühen Gemüſeſorten kommen
obald es die Witterung erlaubt, auf gut e i Beete. Man pflanze
ſie mit der größten Sorgfalt, gieße erſt die Pflanzlöcher voll Waſſer

und ſetze dann die Pflanzen hinein die mit dem Setzholz ſeitlich an
edrückt werden. Wird noch die Pflanzſteſle mit trockener Erde beßech, dann iſt ein Angießen nicht mehr nötig Jetzt r es auch Zeit

zur Anlegung von Spargel- und Rhabarberbeeten, ſowie zur An
P ne der Erdbeeren. Beete mit Salat und Exbſen ſind gegen den

ogelfraß mit dunklen Fäden zu überſpannen. Erbſen können auch
mit einprozentigem Obſtkarbolinenm beſpritzt werden, dadurch wird den
Vögeln der Fraß verleidet. Beſtellte Beete ſind nach jeder Verkruſtun
leicht aufzulockern, dadurch wird ihnen die Feuchtigkeit erhalten un
das Unkraut im Keime erſtict. Jm erſten Drittel des Monats werden
die Frühkartoffeln geſteckt, eher etwas ſpäter als zu früh. Man wartete
damit ſolange, bis ſich der Boden volländig erwärmt hat. Für dieſe
Kartoffelſorte iſt ein dichteres Pflanzen als bei den ſpäteren Sorten
am Platze, 85 Zentimeter genügen im allſeitigen Abſtand. Sobald die
jungen Pflanzen 15 Zenlimeter boch gediehen ſind, werden ſie gean elt, nachdem ſie vorher ſchon einmal durchgehackt worden waren
Gleichzeitig bekommen ſie eine leichte Gabe ſchwefelſauren Ammoniak
das man an einem regneriſchen Tage en aufſtreut (99 Gramm ar
einen Quadratmeter). Die Spätkartoff werden erſt Mitte oder
Ende des Monats gelegt.

e Cuſtige Ecke c
Fritz fragt: „Was wird geſ wenn ich mal abends nicht bete
s e e n en Des denn gerege Sohn
„Ach, ich mö o gern wiſſen, was dann ieWunteſt du t einmal das Betens laſſen und ſagteſt mir dann. es

dir paſſiert iſt?“
Es iſt Herbſt, das Laub fällt von den Bäumen. Viktor geht wit

e

fragt er, in dem Laubſeiner Großmutter ſpazieren. „Großmama“, frag ine R re
raſchelnd, kann man die Blätter nicht eſſen
du machſt doch immer Blätterteig?

end beten“, ſagt die Grotzmutter.
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